auf dies mit Ausnahme der 


69. 


Das Abonnement 


Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24), Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Teodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
ü n B 0 ern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Senke, Bial & 


meyer, Schloßplaß; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


ener 


Dos 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 0 Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zoſe 
n 


| Dienftag, den 23. Mürz 1869. 


Zweinndſtebzigſter 


reund; in 


Zeilun 


Jahrgang. 


69. 
Znſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


g. 


vb Jofowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 

ogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in ee bi, S Caſſriel; 1 21 bei Herrn Touis Streiſand und Herrn = 
aaſenſtein edler: in 
ankfurt a. M.: 


/ N D. Kempnerz 
Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 
G. C. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß 1 für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 
n 


mit Ausnahme des 1 täglich erſcheinende Zeitung durch alle K | 
keit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der e auch die Herzen Kaufleute 
Koſch m. Labiſchin & Comp., 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
& Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
59 Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Zur Bequemlich 
Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenftraßen-Ede 19. 
M. Gräger, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 
D. Seidel, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. 
ä 


Berg 


Br 


Amtliches. 
Un, 21. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Appalatlonsgericle, Vizepräſi denten Schultz Bildes in been 115 
Bpepräfiventen an das Appellationsgericht in Frankfurt a. O. zu verſetzen; 
und dem Stadtgerichts⸗ Sekretär Groß hierſelbſt den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath zu 2 
bisherige Haupt⸗K 
nen l. Mai- Wer 


rer Flach zu Kaſſel iſt zum K. Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten der eſer 


ahn ernannt worden. 


Dentſchland. 

Berlin, 20. März. Dem Bundesrath iſt von Seiten 

des Bundeskanzlers der Entwurf einer Uebereinkunft zwiſchen 
dem Norbbeutichen Bunde und der Schweiz zum Schutze ber 
Rechte am literariſchen Eigenthum zugegangen. Eine ſolche 
Uebereinkunft iſt von dem Bud und Kunſthandel in Deutſch⸗ 
land längſt lebhaft befürwortet worden, und Preußen hatte ſie 
daher auch bei den kommerziellen Verhandlungen mit der Schweiz 
ins Auge gefaßt und als Bedingung eines Handelsvertrages hin⸗ 
eſtellt. Ueber den Entwurf fand auch ſchon früher eine Ver⸗ 
Maadigung zwiſchen den beiderſeitigen e a ſtatt, 
und wurde derſelbe bereits im vorigen 8 0 dem Bundesrath 
vorgelegt. Da aber die Bevollmächtigten ſich nicht ſofort auch 
den Handels vertrag einigen konnten, fo wurde auch dieſe 
orlage wieder zurückgezogen. Nachdem aber jetzt das Zuſtande⸗ 
kommen eines Handels vertrages mit der Schweiz in ſicherer Aus⸗ 
cht ſteht, jo hat der Bundeskanzler nicht verfaumt, ſchon jetzt 
ie Vorlage über den Schutz des literariſchen Eigenthums wie- 
der an den Bundesrath zur Beſchlußnahme zu bringen. — Dem 
Bundesrath iſt nun auch das Geſetz über den Genen 
haltsetat des Norddeutſchen Bundes für das Jahr 1870, gleich 
eitig mit dem Hauptetat der Militärverwaltung und dem der 
Naß lung, vorgelegt worden. Nach dem Geſetzentwurf 
über das Geſammtbudget des Bundes iſt die Ausgabe für 1870 
auf 75,958,495 Thlr. veranſchlagt und bleibt daher hinter dem 
Veranſchlage für 1869 um 1,742,640 Thlr. zurück. Dieſes 
Minus iſt dadurch herbeigeführt, daß für 1870 nur noch ein 
Reſt des Kredits vom 9. Nov. 1867 mit 1,251,076 Thlr. zur 
Verfügung ſteht, während der Etat für 1869 über 5,148,924 
Thlr. disponiren konnte. Von dieſer Verminderung der 
außerordentlichen Zuflüſſe abgeſehen, ſtellt ſich eine oo. 
hung der Ausgaben um 2,155,208 Thlr. heraus. Die Eins 
nahmen ſind für 1870 veranſchlagt auf 50,206,052 Thlr. und 
zwar aus den Ueberſchüſſen von Zöllen und Verbrauchsteuern 
48,509,230 Thlr., aus den nde ae Poſt⸗ und Zeitungs ⸗Ver⸗ 
waltung 264,371 Thlr. aus den Ueberſchüſſen der Telegraphenverwal⸗ 
tung77, 807 Tylr. aus verſchiedenen Einnahmen der einzelnen Ber- 
walkungen 103,568 Thlr. und endlich aus der Bundesanleihe 
die erwähnte Summe von 1,251,076 Thlr. Der weitere Betrag 
ur Deckung der Geſammtausgaben im Betrage von 25 Mill. 
52,443 Thlr. iſt durch Matrikularbeiträge aufzubringen. Von 
dieſen fallen auf Preußen 19,490,825 Thlr, auf das Königreich 
Sachſen 1,933,786 Thlr. und auf die übrigen Bundesſtaaten 
4,327,832 Thlr. Für 1869 waren an Matrikularbeiträgen nur 
23,344,906 Thlr., alſo 2,407,537 Thlr. weniger in Anſchlag 
gebracht. — Heute brach im Hotel des Miniſters des Innern 
ein Feuer aus, welches einen Augenblick ernſtliche Beſorgniß 
hervorrief. Das Feuer war in einer Holzkammer ausgekommen 
und dieſe brannte auch ſofort nieder. Dieſelbe lag aber in un⸗ 
mittelbarer Nähe eines Archivs, das daher in große Gefahr ge⸗ 
rieth. Jedoch gelang es der Energie der Feuerwehr, das Feuer 


ra 
€ 


ch zu dämpfen, jo daß das Archiv gerettet wurde. Nur einige 
nbände haben durch die Gluth gelitten, wirklicher Verluſt iſt 
jedoch nicht zu beklagen. 


Berlin, 21. März. Der Reichstag hat geſtern ſeine 
für die Dringlichkeit und Fülle der Arbeiten ziemlich lang be⸗ 
meſſenen 14 tägigen Osterferien angetreten. Graf Schulenburg 
warnte vergebens mit Hinweis darauf, daß jeder Tag Oſterferien 
einen Sitzungstag im heißen Sommer koſte. Der Reichstag 
ging 5 von der Anſicht aus, daß es noch nicht aus⸗ 

gemacht ſei, ob die Sommerhitze ſo unerträglich werden würde, 
und daß in dieſem Fall das allgemeine Bedürfniß den Schluß 
ohnehin erzwingen werde. Das Wahlgeſetz hat in den leßten 
Berathungen noch eine ſehr gründliche Umarbeitung erfahren und 
wird, wenn es in dieſer Form die Beſtätigung des Bundesraths 
erhält, im Ganzen doch in weſentlich verbeſſerter Geſtalt zum 
Geſetz werden. Daß die Beſtimmung in Betreff des Wahlrechts 
des Militars wahrſcheinlich eine Majorität im Hauſe finden 
werde, hatte ich ſchon früher angedeutet und dieſe Erwartung hat 
ſich beſtätigt. Abgeſehen davon ſind die Veränderungen und Ver⸗ 


glichen Poſtämter der ganzer Monarchie zu beziehen iſt. 


chuhmacherſtr. 1. J. N. e 
Michaelis, kl. 
. Berne, Walliſchei Nr. 
acob K de 

Krupskt, Breiteſtr. Nr. 


nume rationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
Poſen, im März 1869. 


Gerberſtraße Nr. 16. 


r. 
Gee Nr. 11. 


Walliſchei Nr. 73. 
14. 


Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11, 

F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

3 Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13. und 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 
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befjerungen aber ziemlich zahlreiche, namentlich find dahin zu 
rechnen die Beſeitigung des in der 17 5 illegitimen Be⸗ 
griffs der Beſcholtenheit, die geſetzliche Feſtſtellung der Zahl der 
Abgeordneten, die Beſeitigung der Permanenz der Wäͤhlerliſten 
und die wenigſtens theilweiſe Ausſchließung der Beamten von der 
Leitung des Wahlgeſchäfts, reſp. der Ermiktelung des Wahlergeb⸗ 
niſſes. Zu bedauern bleibt, daß nachdem einmal das Wahlre⸗ 
glement nicht in das Bundesgeſetz aufgenommen worden iſt, 
auch der von Lasker und Hoverbeck beantragte Zuſatz, daß der⸗ 
ſelbe nur durch ein Bundesgeſetz ae d werden könne, keine 
Annahme fand. Der Bundeskommiſſar fand darin ein Mißtrauen 
gegen den Bundesrath, als ob jede nur unter beſtimmten For⸗ 
men und Einſchränkungen ertheilte Voll macht ein Mißtrauen 
enthielte und nicht die Extheilung der Vollmacht an ſich ſelbſt 
ſchon ein Vertrauensakt wäre. Der auf Betrieb von Wiggers 
angenommene Antrag, daß die ei das Recht haben 
ſollen, Vereine zu bilden und Verſammlungen zu halten, wird 
im Bundesrath ſchwerlich durchdringen. Preußen achtet die ver⸗ 
wandtſchaftlichen Gefühle von Mecklenburg zu ſehr, um ihm den 
Kummer zu bereiten, eine ad hoc entworfene Beſtimmung in 
das Geſetz zuzulaſſen. Als plauſibler Gegengrund bietet ſich das 
ohnehin nicht ganz zu widerlegende Argument, daß dieſe Beſtim⸗ 
mung nicht in dies Geſetz gehört: — Wegen die Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung haben die hieſigen Gewerkvereine des Arbeitervereins eine 
Petition entworfen, die demnächſt dem Präfidenten Simſon über⸗ 
reicht werden fol. Die Petition polemiſirt gegen die Halbheit 
des Entwurfs, gegen die Einſchnürung des Klein-, Hauffe und 
Marktverkehrs durch eine Menge überflüſſiger Beſtimmungen u. a. 
Man kann nicht leugnen, daß namentlich dieſe Partie des Ge⸗ 
ſetzes in einer jo ziemlich haarſpaltenden Weiſe behandelt ift, daß, 
wie die „V. 3.“ neulich richtig bemerkte, für das Publikum da⸗ 
bei lediglich Scheererei, für die Behörden Aktenſtöße und für 
den Staat unnöthige Koſten herauskommen würden. — Wenn, wie es 
den Anſchein hat, in Freiberg der Vertreter der weiblichen Laſſalleſchen 
Linie, Hr. Mende, bei der engeren Wahl ſiegen ſollte, ſo würde in 
kurzer Zeit bereits der dritte neugewählte Gezialdemokrat in den 
Reichstag treten. Stehen ſich dieſelben auch zum Theil ſelbſt 
wieder feindlich gegenüber, ſo iſt die Thatſache ſelbſt doch eine 
höchſt bemerkenswerthe und von den Gegnern der Sozialdemo⸗ 
kratie, wie mir ſcheint, noch immer unterſchätzte. Hrn. Schweißer 
wurde von dem Abg. Braun nachgewieſen, daß er nur einen ge⸗ 
ringen Theil der Arbeiter als Anhang habe, das iſt ganz rich⸗ 
tig, aber es hebt die Thatſache nicht auf, daß die Arbeiterpartei 
im Großen und Ganzen ſich parlamentariſch fortwährend ver⸗ 
ſtärkt und ernſthafte Konkurrenz zu machen beginnt. Auch der 
Ton, in welchem die Generaldebatte über die Gewerbeordnung 
geführt wurde, bewies, daß die von ſozialdemokratiſcher Seite 
aufgeſtellten Theſen die Diskuſſion gewiſſermaßen beherrſchten, 
inſofern alle Redner ſich gezwungen ſahen, dieſelben zu erörtern 
und zu widerlegen. 


+ Berlin, 20. März. Der Verwaltungsrath der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn war geſtern zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Der wichtigſte Schritt iſt wohl der, daß eine Kom⸗ 
miſſion gewählt worden iſt, die ermächtigt ſein ſoll, mit der Ber⸗ 
linGörliger Eiſenbahn einen auf Fuſion der Märkiſch⸗Poſener 
und der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn mit der Berlin-Görliger 
Eiſenbahngeſellſchaft gerichteten Vertrag abzuſchließen, der, wenn 
die etwa im Mai d. J. einzuberufenden Generalverſammlungen 
der Aktionäre dieſer drei Bahnen dieſem Beſchluß, wie ihr Vor⸗ 
theil es erheiſcht, zuſtimmen, für jetzt die längſte Linie in Deutſch⸗ 
land unter eine einheitliche Verwaltung bringen würde. Der 
ihr zu gebende Name „Mitteldeutſche Zentral-Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft“ dürfte mit Bezug auf die Provinz Poſen in territorialer 
Hinſicht nicht ganz van: Auch iſt das Projekt Liſſa⸗Bentſchen 
mit in die Pläne, welche dieſe Zentral⸗Eiſen bahngeſellſchaft dem» 
nächſt ausführen will, aufgenommen worden. Sehr nahe wurde 
den Mitgliedern des Verwaltungsrathes der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahngeſellſchaft, durch den bevorſtehenden Austritt des Ober⸗ 
präfidenten Herrn v. Horn aus der Verwaltung der Provinz 
Poſen, die Pflicht ans Herz gelegt, demſelben für, die Unter 
ftügung und das Wohlwollen, welches derſelbe dem Unternehmen 
unermüdet zugewendet, den ſchuldigen Dank auszusprechen. Wir 
ſind im Stande, den Wortlaut des an denſelben gerichteten 
Schreibens mitzutheilen. 

„Berlin, 19. März 1869. Wie alle Zweige der Verwaltung der Pro- 
vinz Poſen, an deren Spitze Ew. Exzellenz bisher geſtanden, ſich einer 
regen Förderung zu erfreuen gehabt, jo kam Ihre Fürſorge vorzugsweiſe 
dem von uns vertretenen bedeutenden Unternehmen zu Statten. Ohne 


Ew. Exc. einflußreiche Mitwirkung würde der Bau der Märkiſch⸗ Po- 
ſener Eiſenbahn kaum zu Stande gekommen ſein. Wenn wir bei Ew 


Exe. Scheiden aus Ihrem ſegensreichen Wirkungskreiſe uns gedrungen 

fühlen, dies anzuerkennen und Ihnen hierfür unſeren aufrichtigſten und ge⸗ 

horſamſten Dank darzubringen, ſo erfüllen wir damit nur einen angenehme, 

durch Ihre Verſetzung ſchon jetzt gebotene Pflicht. In größter Ehrerbietung ıc, 
Der Verwaltungsrath der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft.“ 

— Die Reiſe Sr. M. des Königs nach Holſtein, Bre⸗ 
men und Oldenburg wird, wie vorläufig feſtgeſtellt zu ſein ſcheint, 
etwa Mitte Mai ſtattfinden. 

— Sonnabend Vormittag 11 Uhr hatte die hier garniſo⸗ 
nirende Garde⸗Kavallerie Unter den Linden Parade. Se. Maj. 
der König erſchien dabei umgeben von den königl. Prinzen, den 
hier anweſenden fürſtlichen Gäſten, dem Prinzen Auguſt von 
Württemberg ꝛc. der Generalität, den Militär⸗Bevollmächtigten, 
fremdherrlichen Offizieren ze. Zum Vorbeimarſch hatte der König 
am Blücher⸗Denkmale Stellung genommen. Die Königin, die 
Kronprinzeſſin, die Großherzogin Louiſe von Baden, die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe, die Prinzeſſin Friedrich Karl, die Herzogin Wil⸗ 
helm von Mecklenburg⸗Schwerin ꝛc. ſchauten dem militäriſchen 
Schauspiele von den Fenſtern des Prinzeſſinnen⸗Palais aus zu. 
— Nach beendigter Parade beglückwünſchten die Majeſtäten und 
die übrigen Herrſchaften den Prinzen Friedrich Karl zur Ge⸗ 
burtstagsfeier im Schloſſe und nahmen dort auch das Dejeuner ein. 
— In der Sonnabendſitzung des Reichsraths, der legten 


vor dem Oſterfeſte, wurden die eingegangenen Reichstagsbeſchlüſſe, 


darunter der Antrag Lasker, die Redefreiheit betreffend, zur 
Kenntniß des Reichsraths gebracht und den betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen. Das Präſidium legte darauf das Etats ge⸗ 
ſez pro 1870 fo wie die Uebereinkunft mit der Schweiz wegen, 
gegenſeitigen Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen 
der Kunſt vor [Konf. den ausführlichen Bericht unſers A-Kor- 
tejpondenten]. — Der Bundesrath tritt nach Oſtern einige 
a vor Beginn der Sitzungen des Reichstages wieder zu⸗ 
ammen. 

— Die von dem Landtage berathene Subhaſtations⸗ 
Ordnung hat am 15. März die k. Genehmigung erhalten und 
wird in der neueſten Nummer der Geſetzſammlung publizirt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 

„Durch den jüngft erfolgten Austauſch der Fahnen bei den Landwehr 
ſtämmen iſt das auf Kriegsfahnen wohl noch nicht angewendete Prinzip 


ur Geltung gekommen, daß die Fahne von dem Truppenkheil, welcher die⸗ 
ſelbe bisher geführt hat, entnommen und zu dem bisherigen Garniſonort in 


> 


eine beſtimmende Beziehung geſetzt worden iſt. Die Fahne des Z. Bataillons 


vom 20. ae iment, an welche ſich die glorreiche Erinnerung von 
Langenſalza knüpft, iſt jo z B. an das Reſerve⸗Landwehrbataillon Nr. 35 
übergegangen, wogegen a Fahne bei ſtrikter Befolgung der erlaſſenen 
Ordre wieder an das 1. Bataillon des 60 Landwehrregiments überwieſen 
worden iſt. Eine zweite eigenartige Wirkung der hierüber erfolgten k. Be⸗ 
ſtimmung würde noch darin beruhen, daß die in die bisherigen Landwehr⸗ 
reger verlegten neuerrichteten Landwehrbataillone hiermit zugleich in den 
eſitz einer Fahne getreten fein würden, während die alten nach neuen Gar⸗ 
niſonen überwieſenen Landwehrbataillone zur Zeit keine eigenen Feld eichen 
beſitzen. Es erhellt aus der betreffenden Ordre jedoch nicht, ob die Beſtim⸗ 
mung über die Errichtungszeit und die geſchichtlichen Erinnerungen dieſer 
Bataillone etwa ebenfalls von dem Garniſonort als abhängig gedacht werden 
ſoll, ſo DaB alſo die nach ſolchen ſchon früher beſtandenen Garniſonen ver⸗ 
legten Landwehrbataillone damit zugleich das Anrecht auf den thatſächlichen 
Zeitpunkt ihrer Errichtung, wie auch ihre bisherige Geſchichte gewahrt haben 
würden. Wirkliche Kriegserinnerungen knüpfen ſich übrigens erſt an ſehr we⸗ 
nige dieſer Landwehrfahnen, indem die Verleihung derſelben erſt nach der Ber 
as des Feldzuges von 1815 erfolgt iſt, und von da ab bis 1866 die 
Landwehr nur einmal, 1849, mit einigen Bataillons in Baden und Holſtein 
in eine wirkliche Kriegs verwendung getreten iſt. Auch in dem letzten preu⸗ 
ßiſch-öſterreichiſchen Feldzuge hat dieſelbe bekanntlich zu ihrem weit überwie⸗ 
ge Theil nur eine Verwendung zu Beſatzungszwecken oder als Reſerve⸗ 
orps gefunden. Wohl beſitzen hingegen viele der älteren Landwehrbataillone 
noch aus den Befreiungskriegen der ruhmvollſten Kriegserinnerungen, welche 
ihnen durch eine genaue Beſtimmung über ihre Abſtammung ꝛc. bei der jetzt 
durchgeführten neuen Organiſation und Eintheilung der Landwehr gewahrt 
werden müßten. Von den früheren Landwehrſtandarten befinden ſich gegen. 
wärtignach Auflöſung der Landwehrkavallerieregimenter innerhalb der preußiſchen 
Armee nur noch zwei in Aktivität, welche von dem 1. und 2. Garde-Ulanen- 
Regiment geführt werden, die urſprünglich als Landwehrregimenter errichtet 
worden find. Ebenſo führen aus dem gleichen Anlaß auch das 1. und 2, 
Bataillon des jetzigen Garde⸗Füſilier⸗Regiments noch die ihnen früher verlie⸗ 
henen Landwehrfahnen. Die neuerrichteten Landwehrbataillone bataillone ſind 
außer den Train. Bataillonen zur Zeit die einzigen dauernd errichteten preußi⸗ 
ſchen Truppentheile, welche keine eigenen . beſitzen. In Kriegszeiten 
führen außerdem jedoch die erſt für den Kriegsfall neuerrichteten Erſaßz⸗ 
und vierten Bataillone keine Fahnen, während dieſe zugleich, bei dem Aus⸗ 
marſch ins Feld von den Jäger- und Pionier-Bataillonen, wie von den Feld⸗ 
Artillerie⸗Regimenternan die nächſten Depots abgeliefert werden. 

— Ueber die Thätigkeit der Staatsarchive im 
Jahre 1868 berichtet der „St.⸗Anz.“ wie folgt: 

Die Staatsarchive haben im Jahre 1868 fünfhundert ein und zwanzig 
amtlichen Requiſitionen zu genügen gehabt. Bei einem nicht unerheblichen 
Theile derſelben handelte es ſich um Aufklärung und Feſtſtellung dunkler und 
weifelhafter Rechtsverhältniſſe und konnte den den Staatsarchiven in ſolchen 
Fällen geſtellten Fragen nur durch ausführliche Nachweiſungen, motivirte 
e und eingehende Gutachten entſprochen werden. 

och haben die Staatsarchive auch im verfloſſenen Jahre nicht aus⸗ 


— 
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chließlich der Staatsverwaltung gedient. Außer den angegebenen amtlichen 
A ſechshundert drei und fünfzig außeramtliche Benutzungen ftattgefunden, 
deren größere Hälfte ſtreng wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgte. In dieſer Be⸗ 
ziehung ſind die Urkunden und Akten der Staatsarchive von inländiſchen und 
auswärtigen Gelehrten zur Erforſchung der deutſchen und der preußiſchen 
. in ihren verſchiedenen Epochen, insbeſondere aber zur Aufhellung 
der Vergangenheit der einzelnen Provinzen, Landſchaften und Städte in An⸗ 
pruch genommen worden. In einigen Fällen ſind die Staatsarchive auch 
Ir lerung der Geſchichte des Staatenſyſtems Europas und außereuro⸗ 
päiſcher Staaten benutzt worden. Die kleinere Hälfte der nichtamtlichen Be⸗ 
nutzungen bezog ſich auf Erforſchung der Geſchichte einzelner Korporationen, 
Familien und Beſiungen. Es kam bei dieſen Being, nr nicht nur auf 
Vorlegung von urkundlichen Materialien an, ſondern nicht jelten auf Unter⸗ 
ſtützung der Forſchung durch Ermittelungen, Nachweiſungen, Auszüge u. ſ. w. 
Endlich haben die u 
ihnen obliegenden Dienſt geleitet und der wiſſenſchaftlichen Arbeit Anderer 
edient, fie find auch im vergangenen Jahre auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
Ihe ſelbſtſtändig thätig geweſen. An urkundlichen Publikationen aus den 
taatsarchiven find im Jahre 1868 die erſte Abtheilung des Pommerſchen 
Urkundenbuchs und der Schluß des dritten Bandes des Weſtfäliſchen Urkun⸗ 
denbuchs erſchienen. Um Werh und Bedeutun 
Abhandlungen, welche von Archivbeamten im > 1868 publizirt worden 
ſind, zu charakteriſiren, wird es genügen, einige Gegenſtände hervorzuheben, 
auf welche ſich deren Forſch ungen gerichtet haben; die Erbverbrüderung 
De 5 den Sata die und Maſten, die Grafen zu Bonn und das Stift 
es heiligen Ka 
fehlen zwichen Elbe, Saale, Bode und Süße Kirchen und Kloͤſter in Mans⸗ 
eld und Halberſtadt, das Lorenzkloſter in Neuſtadt en die älteſten 
deutſchen Beamten in Breslau, Kaiſer Karl IV. in ſeinem Verhältniß zur 
Breslauer Domgeiſtlichkeit, die Herkunft Winrichs von Knipprode u. ſ. w. 
Mecklenburg⸗Schwerin, 15. März. Der Oberkirchen⸗ 
rath hat ein Zirkularſchreiben an die Geiſtlichkeit als Inſtruktion 
über deren Verhalten gegen Neuanziehende, die in Zivilehe leben, 
erlaſſen. Die Zivilehe wird in diesen Sqhrelben als nicht chriſt⸗ 
lich bezeichnet, bei Zuziehung von Geiſtlichen zum Taufen oder 
anderen kirchlichen Handlungen eine Art inquiſitoriſcher Forſchung 
über den Konfeſſionsſtand der in Zivilehe Lebenden angeordnet, 
und gar die Taufe unterſagt, wenn beide Ehegatten einer ande⸗ 
ren (nicht chriſtlichen) Religion angehören; iſt aber nur einer 
Jude oder Freigemeindler“, der andere Katholik oder reformirt, 
oder beide Freigemeindler, und fie wollen ihr Kind taufen laſ⸗ 
en, jo „iſt die Gewährung ſolchen Begehrens nicht unter allen 
mſtänden unſtatthaft; aber es müſſen dann immer vorher 
Vorkehrungen zur Sicherſtellung der chriſtlichen Erziehung der 
getauften Kinder getroffen werden, und zwar je nach den ſpe⸗ 
4 Verhältniſſen ee Die Paſtoren ſollen daher 
tets vorher an den Oberkirchenrath berichten. (Weſ. Z.) 
Aus Dresden, 18. März, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Trotzdem bis jetzt keine Bülletins ausgegeben worden, kann ich Iden 
aus unmittelbarer Hofquelle mittheilen, daß der 68jährige, körperlich 122 
! wache König Joh ann feit einigen Tagen an der Grippe peitig erkrankt 
ie von den hieſigen Blättern angedeutete Beſſerung iſt keineswegs ein⸗ 
etreten, vielmehr andauernde Schlaf- und Appetitloſigkeit, die ſchon in voll⸗ 
fländige mu 1 drohen. In den beiden letzten Tagen hat man 
N önige einige Löffel Bouillon beibringen können. Man 
hat alle Urſache, ob dieſes Zuſtandes ernſtlichere Beforgniffe u hegen, wenn 
man dieſe au rg vorläufig vor der Oeffentlichkeit zurückhält. Auch die 
Gemahlin des Königs, Königin Amalie, Zwillingsſchweſter der Königinwittwe 
von Preußen, iſt, wenn auch in geringerem Grade, an der Grippe erkrankt. 
Oeſterreich. N 
Prag, 20. März. Der Kabinetsrath des ehemaligen 
Kurfürſten von Heſſen, v. Schimmelpfennig, hat wegen ſchwerer 
Erkrankung ſeines in Kaſſel befindlichen Vaters, den Bundes⸗ 
kanzler Grafen Bismarck telegraphiſch um die Erlaubniß gebeten, 


nur mit Mühe dem 


rchivbeamten nicht nur der Staatsregierung den 


der zahlreichen hiſtoriſchen 


us, die Univerſität zu Duisburg, die e Ort⸗ 
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ſich dorthin begeben zu dürfen. Dieſe Erlaubniß iſt ihm auf 
8 Tage ertheilt worden. ö 
Belgien. 

Brüſſel, 20. März. (Tel.) „Independance“ zufolge find 
Vorbeſprechungen in der Eiſenbahnfrage mit der Fanzöſiſcen 
Regierung definitiv beſchloſſen. Frankreich hat dieſe Transaktion 
ſofort angenommen. Die beiden Regierungen werden eine Er⸗ 
klärung veröffentlichen. Die betreffende Kommiſſion wird nach 
Oſtern zuſammentreten. 


Frankreich. 

Paris, 19. März. Der kaiſerliche Prinz iſt zum Unter⸗ 
lieutenant des erſten Garde⸗Grenadier⸗Regiments ernannt wor⸗ 
den. — Durch kaiſerliches Dekret, welches das „Offizielle Jour⸗ 
nal“ heute bringt, wire, gemäß Art. 43 der Konſtitution, Herr 
Schneider als Präſident des geſetzgebenden Körpers wieder ges 
wählt. 

„ Wenn es wahr iſt, was einige Blätter andeuten, daß 
nämlich die Exploſion am Sorbonne⸗Platze ſo furchtbar wurde, 
weil man große Aufträge von Höllenmaſchinen für das Marine: 
Miniſterium auszuführen hatte, ſo erklärt ſich wohl die ſonſt un⸗ 
begreifliche Fahrläſſigkeit der Polizei, die wußte, wie gefährliche 
Dinge mitten in Paris fabrizirt wurden, ohne daß ſie eir ſchritt. 
Zugleich iſt die Exploſion dann eine warnende Stimme für das 
Ausland. Die „Korreſp. Havas“ meldet: 

„Bezüglich der Kataſtrophe am Sorbonne-Plag erfährt man jetzt, daß 
eine ziemlich bedeutende Menge von pikrinſaurem Kali, man ſpricht von 28 
Kilos, die eben, Behufs ihrer Abſendung nach Tulon verpackt wurde, die 
Urſache des ſchrecklichen Unfalls geweſen iſt. Dieſe gefährliche Subſtanz 
ſollte zur Füllung von Torpillen verwandt werden, und ganz unlängſt erſt 
war ihr Verfertiger für die Entdeckung des ſchrecklichen Sprenggemiſches 
mit dem Kreuze der Ehrenlegion dekorirt worden. Man iſt allgemein höchſt 
ungehalten, um nicht mehr zu jagen, darüber, daß es überhaupt geftattet 
ſein konnte, derartige Subſtanzen in größeren Quantitäten in die Stadt 
hineinzubringen, zumal, da es klar zu Tage liegt, daß unter den vorliegen 
den Umſtänden, bei der Menge anderer höchft gefährlicher Materialien, die 
bei dem unglücklichen Herrn Fontaine aufgehäuft lagen und glücklich in 
Sicherheit gebracht worden find, die Kalaſtrophe immer noch als ein Mini⸗ 
mum der möglichen Verheerungen zu betrachten iſt. Es geſchieht deßhalb 
auch Alles, um das Publikum zu leſchwich tigen. 

Paris, 20. März. (Fel.) Der auf heute angeſetzte Mi⸗ 
niſterrath hat wegen eines Unwohlſeins des Kaiſers, welches, Public“ 
zufolge durchaus unbedeutend iſt, nicht ftattfinden können. Die 
Miniſter werden am Montag zu einer Sitzung zuſammentreten; 
an eben demſelben Tage wird eine Sitzung des Staatsraths un⸗ 
ter Vorſitz des Kaiſers in den Tuilerien abgehalten werden. 

Im geſetzgebenden Körper wurde die Diskuſſion des 
Kontingentögejeged begonnen. Gegenüber Picard, welcher ſich 

egen das neue Armeegeſetz und die franzöſiſchen Rüſtungen aus⸗ 
prach, gab der Kriegsminiſter nachſtehende Erklärung ab: 

Er habe mit Erſtaunen von ſolchen Angriffen gegen das Armeegeſetz, 
welches für die Sicherheit der Nation nothwendig fet, Kenntniß genommen. 
Das Armeegeſetz habe Frankreich eine militäriſche Macht gegeben, wie es 
dieſelde zuvor nie beſeſſen. Die neue Organiſation ſei fait beendigt. Bei 
dringender Gefahr werde alles ſehr ſchnell fertig ſein. Man könne ſich aber 


Zeit nehmen, weil nichts dem entgegenſtehe. Der Miniſter bedauert, daß 


man den gegenwärtigen Augenblick gemapt habe, die neuen militäriſchen In- 
ſtitutionen zu erſchüttern. Ohne Zweifel ſei die militäriſche Organiſation 
koſtſpielig, aber fie ſei die am meiſten demokraliſche in Europa. Man müſſe 
nicht vergeſſen, daß Frankreich, welches keinen Haß kenne, die Macht jet, 
welche am wenigſten einen Schimpf ertrage und daß es in ſeinen Augen 
das größte Unglück ſein würde, unbewaffnet beſchimpft zu werden. Das 


— 


Land würde unwillig die Regierung, welche es dem ausgeſetzt, ſtürzen. 
Jetzt ſei nicht der Moment, die ſtehenden Armeen abzuſchaffen. Er betrachte 
ſtehende Armeen als das beſte Mittel gegen den Mißbrauch der Gewalt. 
Frankreich kann ſich dem Ackerbau und dem Handel hingeben, weil daſſelbe 
eine woh organiſirte und ausgerüſtete Armee hat. Wäre dies nicht der Fall, 
ſo würde die Lage eine ganz andere ſein. Wir würden Zwiſchenfällen aus⸗ 
geſetzt fein, bei denen das Land entweder an feinen Intereſſen oder an ſei⸗ 
ner Eigenliebe leiden würde. 

Ein von der Linken eingebrachtes Amendement, welches die 
Reduktion des Kontingents auf 80,000 Mann verlangt, wurde 
mit 195 gegen 24 Stimmen verworfen. 

Demnächſt wurde der Bericht über das Budget vertheilt. 
In demſelben heißt es, die Regierung wolle den Frieden. Die 
Kommiſſion hat eine formelle Erklärung der Repräſentanten der 
Regierung erhalten, nach welcher kein Umſtand vorhanden iſt, 
der geeignet wäre, irgend welche Befürchtung zu rechtfertigen. 
Der Gedanke des Friedens beherrſche die Situation. 

In Betreff der belgiſchen Frage ſchreibt der „Konſtitu⸗ 
tionnell“: 

Frankreich wünſchte eine offene Erklärung des belgiſchen Regierung, um 
den moraliſchen Eindruck des Geſetzes vom 22. Februar zu verwiſchen. In 
Folge deſſen wurde, als Bürgſchaft für die Wicderherſtelung der guten Be⸗ 
ziehungen, eine Unterhandlung nothwendig, um die Frankreich und Belgien 
intereſſirenden Fragen zu löſen. ies nn Reſultat iſt heute erreicht. 
Aber damit dies Reſulkat uns befriedigen könne, müſſen ſich dieſe Unterhand⸗ 
lungen noch an die zwiſchen den Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge anknüpfen, und müſſen dieſe Verträge dirt und diskutirt werden kön⸗ 
nen. Das iſt der delikate Punkt, welcher gerade in dieſem Augenblicke die 
Bemühungen unſerer Diplomatie in Anſpruch nimmt. Wenn die Frage be⸗ 
jahend gelöſt wird, ſo ſind wir überzeugt, daß die Unterhandlung, welche im 
Prinzip bereits angenommen iſt, unter den günſtigſten Ausſichten zur Befe⸗ 
Kiaung der politiſchen und ökonomiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 

elgien eröffnet werden. 

Paris, 21. März. (Cel.) Wie „Public.“ und „France“ 
melden, iſt das Befinden des Kaiſers durchaus zufriedenftellend ; 
derſelbe wird morgen einem Miniſterrath präſidiren. 
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Madrid, 20. März (Tel.) Laut Verfügung des Bürger⸗ 
meiſters Rivero wird die Looſung der Madrider Konſkribirten 
morgen beginnen. 

Portugal. 

Liſſabon, 20. März. (Tel.) Der König hat ein Dekret 
unterzeichnet, durch welches die Zahl der Deputirten vermin⸗ 
dert wird. 

Florenz, 20. Marz. (Tel.) In der Deputirtenkammer 
wurde heute die Berathung über den Marine⸗Etat für 1669 
beendet. Die Kammer ſtimmte allen von der Kommiſſion be⸗ 
antragten Etats⸗Erhöhungen zu und es ſind demnach in dieſem 
Jahre für die Marine 34,596,205 Lire bewilligt, alſo 3,288,807 
Lire mehr, als das Miniſterium gefordert hatte. Die Kammer 
vertagte ſich dann bis zum 12. April. — Dem Vernehmen nach 
iſt der Vertrag betreffend die auf Grund der Kirchengüter zu 
emittirende Anleihe in Hoͤhe von 300 Millionen Franks mit der 
Nationalbank, dem Kredit mobilier und der bei dem Abſchluß 
des Tabaksgeſchäftes betheiligt geweſenen Banquiersgruppe verein⸗ 
bart worden. — In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß 
die Anweſenheit des Ritter Nigra hierſelbſt lediglich durch die 
inzwiſchen erfolgte Ergänzung des Grünbuchs geboten ſei, um 


Stadttheater. 

Als am Anfang der fünfziger Jahre Richard Wagners „Tannhäuſer“ 
und „Lohengrin“ zuerſt in die Oeffentlichkeit drangen, wurden ihnen überall 
die wärmſte Sympathie entgegengetragen, ſo daß ihr 150 den ſie über alle 
Bühnen Deutſchlands nahmen, iche faſt einem Triumphzuge glich. 
Männer wie Hanſlick, Robert Franz, Adolph Stahr, Heinrichs u. a. jprachen 
und ſchrieben, wie ſie ſelbſt ſpäter geſtanden in faſt „überſchwenglichen“ 
Worten für dieſe Werke, hingeriſſen durch die unendlich tiefen Schönheiten, 
die ſich in denſelben Perlen gleich aneinanderreihen; die ihnen anhaftenden 
Fehler an muſikaliſch Unſchönem und ae an Breitem und Trivia 
lem konnte Niemand wegläugnen. Wer aber mochte daran zweifeln, daß 
eine kün 2 ſo reich apa Natur wie Richard Wagner dieſe vielen 
ehaltvollen Elemente in ſeinen ſpäteren Opern nicht zu immer reinerer 

chönheit läutern werde? 

Statt deſſen ift Wagner allein feinen Weg gewandelt, geblendet und 
betäubt durch die Gunſtbezeugungen hoher und höchſter Gönner, durch die 
erſte Aufmunterung der gelehrten Welt, durch den ſtürmiſchen Beifall des 

ublikums. Seine Lehre von der „unendlichen Melodie“, durch die er gleich⸗ 
am reformatoriſch die Librettos mit ihren Arien, Duetten, Finale's ꝛc. um⸗ 
togen und an ihre Stelle, die ſich einem Faden gleich ausſpinnende „durch 

öne illuſtrirte“ Deklamation ſetzen wollte, iſt zum Prinzip der abſoluteſten 
Formloſigkeit erhoben worden, er hat z. B. den „Triſtan? geſchaffen, in dem 
an Stelle der Muſik ein förmliches „Gewinſel ohne Ende“ getreten iſt, ſo 
daß Hanflick, der ruhig Denkende, mit überzeugender Klarheit ſprechende 
Philoſoph in feiner Schrift „Vom muſikaliſch Schönen“ die Zukunftsmuſik 
von vorne herein ein „auf 5 Notenlinien verſchriebenes Nervenfieber“ nennt. 

Wer ſich den Einblick in die Anmaßung, in die „Selbſtvergötterung“ 
Wagners verſchaffen will, leſe ſeine in 2. Auflage erſchienene Flugſchrift: 
Das Judenthum in der Muſik“, in der er Männer, wie Mendelsſohn und 
Thumann, um ſich ſelbſt rein zu waſchen und zu beräuchern, in den Staub 
zu treten wagt. — Der Leſer verzeihe dieſe Abſchweifung, die wir unſerer 
eigentlichen Aufgabe — der Beſprechung des Tannhäuſer — am Sonntag 
vorausgeſchickt haben. ie 

Hr. Tichatſcheck ſteht noch mitten in feiner Künſtlerſchaft; er bezaubert 
noch immer durch den faſt jugendlichen Klang ſeiner Stimme, durch ſeine 
muſtergiltige Intonation, durch feine vorzügliche Ausſprache und reißt durch 
die Gewalt feines Spieles zur Bewunderung hin. Woher kommt dieſes? — 
Herr Tichatſcheck verſteht zu ſingen, ſeine ünvergleichlich ſchöne Ausbildung 
in ihn auf dieſer Höhe erhalten. Der Naturaliſt und auch der mit Fehlern 

ehaftete Sänger vermag vielleicht durch Karat welche äußere Mittel eine 
Zeit lang zu blenden; mit dem un kahn. Verfall der Stimmen, — der nie 
ausbleibt, — iſt der wenige Ruhm dahin. Der wahre Künſtler, ſo lange nur 
noch die Möglichkeit einer Wirkſamkeit da iſt, bleibt Herr ſeiner Mittel. 
Tichatſcheck, Mantius, Krauſe, Roger ſind dafür glänzende Beiſpiele. Der 
verehrte Gaſt bot eine ideal ſchöne Leiſtung; der Kritik iſt es, wie zu er⸗ 
warten war, vergönnt geweſen, ſich dem ungetrübten Genuße des wahren 
Schönen hingeben zu können. 5 

Von den übrigen Darſtellern iſt ganz beſonders Frl. Schönfeld her⸗ 
vorzuheben, deren Erſcheinung auf der Bühne, beſonders in Bezug auf das 
€ ie, kaum 1 ſchöͤner war. Auch Frl. Thereſe Müller, Hr. Hermany 
und Hr. Egli hielten ſich brav. Den Letzteren bitten wir, in der Deklama⸗ 
tion den leichten Silben nicht ein allzugroßes Gewicht zu verleihen; es wird 
den natürlichen Schwung des Ganzen heben. 3 

Hätte das Orcheſter nicht einen jo beſonnenen Führer gehabt, es wäre 
—. nicht bei den mitunter doch wirklich zu argen Schwan ungen ge» 
lie se, U . 


ben. 
Der Krieg unter dem Waſſer. 
Ein Beitrag zur ee, se ge und Waſſer-Minen. 
on E. v. B. 


(Schluß.) 
Wenn man ſich auch neuerdings wiederholt ſo beſtrebt zeigt, die Tor⸗ 
dos auch zu Offenſivzwecken ausbeuten zu wollen, fo werden ſich die unter⸗ 
feeiſchen Sprengkörper vor der Hand wohl noch als „Defenſiv⸗Waffe!“ 


weit beſſer und nüßlicher verwerthen laſſen! — Daß es übrigens der Wiſ⸗ 
ſenſchaft im Laufe der Zeit — unter Anwendung des Dampfes — durch 
eine Weiterentwickelung der Taucherboote nicht au gelingen ſollte, den Tor⸗ 
pedos ein offenfives Element zu geben, darüber dürften die in dieſer Rich⸗ 
tung in neuerer Zeit gemachten Verſuche wohl keinen Zweifel aufkommen 
laſſen, und iſt die Möglichkeit der Ausführbarkeit einer derartigen Idee, 
mehr oder weniger, eigentlich wohl ſchon konſtatirt. In dem letzten amert- 
kaniſchen Kriege ſind mehrere der Union angehörende Schiffe den Angriffen 
der ſogenannten „Steam torpedo boats“ der Konföderirten ausgeſetzt ger 
weſen. Dieſe Dampftaucherboote, welche vermittelſt der Schraube unter 
Waſſer in Bewegung geſetzt werden konnten, ſuchten das zur Zerſtörung 
auserſehene Schiff mit einem Gürtel, von durch Ketten aneinander befeſtig⸗ 
ten Munitionskaſten zu umgeben, deren Ladung dann (ſobald das Taucher⸗ 
boot fi vom Zerſtörungsobſekt jo weit entfernt halte, daß es der Wirkung der 
Sprengkörper nicht mehr ausgeſetzt war) a tempo gezündet wurde. In 
Folge der in dieſer Richtung im letzten amerikaniſchen Kriege gemachten 
Erfahrungen werden in Nordamerika noch bis heute die umfaſſendſten Ver⸗ 
ſuche mit ſolchen submarine boats angeſtellt. 

Auch in Frankreich ſind im Hafen von Rochefort, mit einem nach 
den Angaben des Seeoffiziers Bourgeois gebauten Taucherboote, „le Ron- 
geur“ benannt, Verſuche gemacht worden, welche nicht unwichtige Reſul⸗ 
tate geliefert haben ſollen. Obgleich natürlich über das Ergebniß dieſer 
Verſuche und die Konſtruktion dieſes Taucherbootes wenig in die Deffent- 
lichkeit gedrungen, jo iſt doch fo viel bekannt geworden, daß das Boot Zy⸗ 
linderfor n aufmeif und an jeder Längenſeite mit einem ſtehenden, ſchwert⸗ 
förmigen Flügel verſehen iſt. Dieſe Flügel follen, analog der Seitenfloſſe 
des Fiſches, das Verbleiben des Taucherbootes unter Waſſer begünftigen. 
Der Plongeur, der vermittelſt einer durch komprimirte Luft in Bewegung 
geſetzten Schraube regiert wird, trägt am Bug einen loszulöſenden ftähler- 
nen Sporn. Dieſen Sporn, welcher mit einer ſehr intenſiv wirkenden Spreng⸗ 
ladung angefüllt iſt, ſucht das franzöſiſche Taucherboot bei feinem Angriffe 
dem der Vernichtung Preis gegebenen Opfer in den Rumpf zu ſtoßen. 
Sobald dann der Plongeur der gefahrbringenden Sphäre des zurüdgelaffe- 
nen Sprengkörpers enteilt iſt, wird die Ladung deſſelben einfach von hier 
aus per Drath entzündet. Seit Anfang des Jahres 1868 iſt in Frankreich 
an Bord des Louis XIV. unter dem Schiffskapitan Leford in Toulon eine 
eigene Torpedoſchule errichtet worden. Die Sprengverſuche finden bei den 
Heyeriſchen Inſeln ſtatt. 

England, das bei allen auf dem Gebiet der Marine gemachten Fort⸗ 
ſchritte ganz beſonders intereſſirt iſt, hat ſich natürlich in der Neuzeit auch 
eingehend mit dieſem neuen Zweige der Kriegskunſt beſchäftigt und weder 
Geld noch Mühen bei feinen Verſuchen geſcheut. Einem in Portsmouth 
errichteten, ſelbſtſtändigen Torpedo ⸗Korps find die reichlichſten Hilfsmittel zu Ge⸗ 
bote geſtellt worden, um ſich von der Wirkung dieſer modernen Höllenma⸗ 
ſchinen zu überführen und deren Vervollkommnung im Intereſſe der engli⸗ 
ſchen Marine auszubeuten. 

In Oeſterreich ſind im verfloſſenen Jahre bei Fiume ebenfalls erfolg⸗ 
reiche Verſuche angeſtellt worden, einen vermittelſt Elektrizität entzundbaren 
Torpedo, durch eine vorwärtstreibende Kraft (Rakete), zu Offenſtozwecken 
verwenden zu können. Die hierbei erlangten günſtigen Reſultate ſollen denn 
auch die kafſerliche Marine beſtimmt haben, die von den Herren Weathed und 
ar gemachte Erfindung für mehrere Hundert Tauſend Gulden ſich anzu⸗ 
eignen. 
2 Rußland, welches ſich bereits während des Krimmkrieges mit der 
Konſtruktion von Taucherbvoten abgegeben hatte, Toll zur Zeit damit be» 
ſchaͤftigt fein, mit einem dem Plongeur ganz ähnlichem Boote bei Kronſtadt 
Verſuche zu machen 

Für die Seemächte zweiten Ranges muß die Entwickelung der Torpe⸗ 
dos ſich von einer ganz beſonderen Wichtigkeit erweiſen, da demſelben die 
Macht fehlt, dem Vorgehen mächtiger Flotten auf hoher See ein Ziel zu 
fegen und in dieſem modernen Zweige der Krlegskunſt ein geeignetes Mit⸗ 
tel zu finden fein dürfte, die Hafenpläge und Fluß⸗Eingänge vor feindlichen 
Angriffen von der See aus ſicher zu ſtellen. 

Preußen, das längft eingeſehen, welche wichtige Rolle die Torpedos 


bei der Vertheidigung feiner langgeſtreckten Küſten ſpielen können, hat kuͤrz · 
lich in Kiel Verſuche mit einem amerlkaniſchen Torpedo Syſteme vornehmen 
laſſen, deſſen ſich die Sezeſſioniſten 1863 — 65 mit Erfolg bei der Vertheidi⸗ 
gung ihrer Häfen bedienten. 

Schweden hat im vergangenen Sommer bei Karlskrona, Däne- 
mark jüngft bei Kopenhagen die Wirkung unterſeeiſcher Sprengkörper ge · 
prüft und tft man heute allgemein darüber ſchlüſſig geworden, auf der eln⸗ 
mal zu Vertheidigungszwecken betretenen neuen Bahn weiter fortzuſchreiten. 

n den jüngften Kriegen haben die Torpedos nur in Nordamerika eine 
erfolgreiche Verwendung gefunden. Die vor Charleſton, Mobile und in 
Miſſiſſippt von den Sezeſſtoniſten verſenkten Höllenmaſchinen haben der 
Union in zwei Jahren 17 Schiffe gekoſtet. 

te groß die Schwierigkeiten waren, welche das von den Südſtaaten 
angewendete Vertheidigungsſyſtem den Operationen der unioniſtiſchen Flotte 
in den Weg legte und wle bedeutend der durch die konföderirten Torpedos 
angerichtete Schaden, möge man daraus ermeſſen, daß noch kurz vor Ber 
endigung des Krieges (1865) Admiral Dahlgreen der Regierung in Wafhing- 
ton den Vorſchlag machte, eine Belohnung von 20—30,000 Dollar auf je 
den zerſtörten reſp. aufgefiſchten Torpedo zu ſetzen. Die von den Enden 
ten in jener Kriegsperiode mit fo großem Erfolge gebrauchten unterſeelſchen 
Sprengkörper gehörten zur Klaſſe der ſogenannten „ſelbſtthätigen Tor⸗ 
pedos“, die ſich durch Friktion entzünden. Sie waren 12 bis 16 Fuß 
tief unter dem Waſſerſpiegel verankert und durch Taue und Ketten mit ein 
ander verbunden. Die Torpedo. Gefäße, die aus Keſſelblech oder Gußeiſen beſtan⸗ 
den, hatten je nachdem theils Zylinder-, Glocken., Flaſchen. oder Tonnenform, 
Die von den Ruſſen zur Zeit des Krimmkrieges 1854 in der Oſtſee 
in Gebrauch genommenen Torpedos, welche nach der Anleitung des Pro⸗ 
feſſor Jacobi — des Erfinders der Galvanoplaſtik — konſtruirt waren, 
erwieſen ſich als ganz unbrauchbar und konnten daher der Flotte der Allir⸗ 
ten weiter keinen Schaden zufügen. Sie hatten die Form eines umgeſtülp⸗ 
ten Kegels und gehörten zur Klaſſe „der Grund⸗Torpedos.“ Die Zün⸗ 
dung ſollte dadurch veranlaßt werden, daß das ſich dem Lande nähernde 
Schiff im Anſtoßen an den Torpedo ein mit Schwefelſaure gefülltes langes 
Rohr zerbrach und: deſſen Inhalt fi) demgemäß über eine Miſchung von 
chlorſaurem Kali und Zucker ergoß. 

Nach ganz ähnlichen Prinzipien, nur bedeutend zweckmäßiger und beffer 
fonftruirt, waren die von den Dänen 1864 im Alſenſund verſenkten 
Grundtorpedos, die ein Amerkaner zuſammengeſtellt hatte. Bei dieſen 
ſollte die Exploſton ebenfalls durch den Stoß gegen eine Glasröhre erfol- 
gen; nur daß hier die zündende Flamme durch die Verbindung des einſtrö⸗ 
menden Waſſers mit Kalium und Steindl erzeugt wurde. Ihre Wirkung 
konnte, dem ganzen Umfange nach, ſich nicht zeigen, da nur ein einziges 
kleines preußiſches Boot beim Uebergange nach Alſen in ihr Bereich ge; 
langte, allerdings auch zertrümmert wurde. Die an der Küſte von Fünen 
in demfelben Feldzuge in größerem Maßſtabe angelegten Waſſerminen ſoll⸗ 
ten durch Elektrizitat gezündet werden. 

Höchſt bemerkens. und ö iſt das von der öſterreichiſchen 
Marine 1859 und 1866 zum Schutze Venedigs und der iſtriſchen Küſte in 
Anwendung gebrachte Seeminen⸗Syſtem, welches von einem Ingenieur» Of- 
fizter, dem Oberſten Baron Ebner, durch eine höchft geniale Kombination 
aller Wiſſenſchaften hergerichtet worden war. Dieſer Offizier wußte es 
durch eine ſinnreiche Verwendung der Camera obscura dahin zu bringen, 
daß man bei Tage und bei Nacht den zu vertheidigenden Meeres⸗Abſchnitt 
ſtets genau beobachten und ſomit in jedem Augenblicke wiſſen konnte, wenn 
ſich ein feindliches Fahrzeug der Wirtungs-Sphäre eines Torpedos näherte. 
Jlolitte Leitungsdräthe machten es auf ſolche Weiſe dann möglich, jede 
Waſſermine im geeigneten Momente wirken zu laſſen. 

Obſchon dieſes Höhft genial ausgedachte Vertheidigungs-Syftem in x 
nen beiden Kriegen keine Gelegenheit fand, feine praktiſche Probe zu beſte⸗ 
hen, ſo ſoll Frankreich ſich doch entſchloſſen 5 die Vertheidigung ſeiner 
5 Haupikriegshafen in gleicher Weiſe zu verſuchen. a 

So viel über dieſen neuen Zweig der Kriegswiſſenſchaft, der ſchon in 
den nachſten Jahren von der Wiſſenſchaft gewiß nach allen Richtungen hin 
ausgebeutet werden wird. 


den Intereſſen Frankreichs und Italiens bei Auswahl der be⸗ 
treffenden Aktenſtücke in gleichem Maße gerecht zu werden. Der⸗ 
ſelbe iſt heute Morgen auf ſeinen Poſten nach Paris zurückge⸗ 
reiſt. Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet iſt die Abſicht, 
ihn nach London zu verſetzen, für den Augenblick aufgegeben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. März, (Cel.) In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde die Debatte über die Aufhebung der 
iriſchen Staatskirche fortgeſetzt. Der frühere Sekretär für Indien, 
Sir Henry Northeote und der Handelsminiſter Bright hielten 
längere Reden. Die Fortſetzung der Debatte iſt auf Montag 
vertagt. — Im Kanal herrſcht gegenwärtig heftiger Sturm. 

London, 21. März. (Cek.) Nach den aus Rio de Janeiro 
eingegangenen Nachrichten hat ſich der braſilianiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Paranhos nach Aſſumpeion begeben, 
um dort eine proviſoriſche Regierung einzuſetzen. Der Marſchall 

Marquis de Caxias iſt bei ſeiner Rückkehr nach Rio kalt em⸗ 
pfangen worden; wahrſcheinlich wird er jedoch zum Generaliſſi⸗ 
mus ernannt werden. | g 

— Der Prinz von Wales iſt plötzlich nach Konſtantinopel 
abgereiſt und hat ſeine Gemahlin in Egypten zurückgelaſſen. 

Dieſelben werden erſt Ende Mai, und zwar in Paris, wieder 
zuſammentreffen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
- Konftantinopel, 20. März. Photiades Bey iſt mit 
dem Gefandtſchaftsperſonal geſtern nach Athen abgereiſt. — Ein 
griechiſcher Geſchäftsträger und das übrige Perſonal der Ge⸗ 
ſandtſchaft iſt heute hier eingetroffen. Wer zum neuen Geſandten 
ernannt werden wird, iſt noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen. 
— Der neue Seraskier Huſſein Abdni Paſcha wird in Kurzem 
aus Kreta und Hobart Paſcha von Volo hier eintreffen. 
f Bukareſt, 21. März. (Tel.) In Gemäßheit der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, nach welchen alle drei Jahre ein Wechſel 
in dem Offizierkorps der Nationalgarde eintreten ſoll, hat der 
Fürſt die bisherigen Offiziere ihrer Chargen enthoben und 5 
neue Bezirkskommandeure, 11 neue Bataillonschefs und 74 neue 
Kompagnieführer ernannt. — Die Nachricht, die Regierung habe 
dem Polen Dunin die Erlaubniß nach Rumänien zurückzukeh⸗ 
ren ertheilt, iſt unrichtig. Die in dieſer Angelegenheit mit dem 
Ffranzoͤſiſchen Geſchäftsträger ausgebrochene Differenz iſt beigelegt 
worden, ohne daß die Regierung Anlaß gehabt hat, ihre Ent- 
ſcheidung in Betreff der Ausweiſung zu ändern. 


5 i 2 5 
Athen . März. (Tel.) Am 14. d. iſt der önig von 
einer gen Rundreiſe zurückgekehrt. — Die für den 


15. d. beſtimmt geweſene Veröffentlichung des Kammerauflöſungs⸗ 
dekrets iſt auf den 23. d. verſchoben. — Wie verlautet, ſtehen 
umfaſſende Veränderungen im Beamtenſtande bevor. — Der 
bisherige diesſeitige Geſandte am franzöſiſchen Hofe Ranga be 


Beziehungen zwiſchen Griechenland und der Pforte ind offiziell 
3 Karren; Der Geſandtſchaftsſekretär Kalegris begiebt 
ſich in einer ſpeziellen 1 * is Konftantinopel. 

e n. 


13. Februar gemeldet, daß die Vertreter der auswärtigen Mächte 
die amtliche Anzeige von der Beendigung des Bürgerkrieges ge⸗ 
macht haben. 
Amerika. 
Wie aus den mit der letzten Newyorker Poſt eingetroffenen 
Zeitungen erhellt, enthielt das Kabeltelegramm der Antrittsrede 
Grants die Stelle über die Staatsſchulden nur im Auszuge. 


Wortlaute gemäß mit: 

„Zum ne der nationalen Ehre follte jeder Pfennig der Staats. 
ſchuld in Gold abgezahlt werden, es ſei denn im Kontrakte ausdrücklich 
anders ſtipulirt. Wenn man einmal weiß, daß ein Repudiator von auch 
nur einem Heller der Staatsſchuld nicht mit einer Staatsanſtellung betraut 
werden wird, wird dies viel dazu beitragen, einen Kredit zu ſtärken, wel⸗ 
cher der beſte in der Welt ſein ſollte, und werden wir ſchließlich in Stand 
geſetzt ſein, die Schuld durch Bonds zu erſetzen, welche weniger Intereſſen 
tragen, als wir jetzt zahlen. Dazu ſollte eine ehrliche Erhebung der Steuern 
kommen, eine ſtrenge Verantwortlichkeit gegen das Schatzamt über jeden er- 
obenen Dollar und eine Senn ue bir Beſchränkung der Ausgaben in jedem 
gierungsdepartement. 
zehn Staaten noch in Folge des Krieges unter dem Drücke der Armuth liegen — 
aber hoffentlich nur, um bald zu größerem Wohlſtande denn je zuvor, zu ge- 
deihen — mit feiner Zahlungsfähigkeit vor 25 Jahren vergleichen und ihren 
Stand über weitere 25 Jahre berechnen, wer kann da noch zweifeln, daß es 


als es uns jetzt wird, für nutzloſe Luxusgegenſtände zu zahlen? e 
doch gerade aus, als hätte die Vorſehung uns einen arten Schrein Ge. 
ſchenkt — die edlen Metalle, welche in den ſteilen Gebirgen des fernen We⸗ 
ſtens verſchloſſen find, und zu welchen wir jetzt den Schlüffel ſchmieden — 
gerade um für dieſen vorliegenden Fall zu ſorgen. Schließlich mag es nö- 
thig fein, die Verkehrsgelegenheiten nach dieſen Schätzen zu vermehren, und 


er j b ift, und nicht früher. Während die Frage der Gold- 
N e e no in = Schwebe befindet, ift der kluge Geſchäftsmann beim 
eee von 8 fe ah find, ſehr vorſichtig und 
die Nation ſollte der nämlichen Regel folgen.“ > 
| Waſhington, 19. März. (tabeltel.) Die Staaten 
Georgia und Delaware haben das Amendement zur Konſtitution, 
wonach den Farbigen das Stimmrecht gewährt wird, verworfen. 
r ̃ ͤ—·Ä , ¾!———.. ⁵— ICH 


Norddeutſeher Reichstag. 
12. Sitzung. 


kaths: Graf Bismarck, Delbrück, v. . Pe u. A. 

5 Abg. Tobias referirt Namens der 4. N über die Wahl des 
Vagel due Buff im 2. fee cee heſſiſchen 
Wilbel⸗ Büdingen). Bei dieſer 


eweis geſtellt, daß in einer großen u von Ortſchaften etwa zehn das 
ahlrecht nicht in Perſon, ſondern von Bevollmächtigten ausgeübt worden 
el, indem die Stimmzettel theils von Weibern und Kindern abgegeben, 
bells von Orts- und Kirchendienern aus den 15 abgeholt und zur 
Wahlurne abgeliefert worden find. Wenn die Wahlen in den Bezirken, 


Sn 


ji 


Maforität von kaum 90 Stimmen. Dazu kommen noch andere Beſchwer⸗ 
den, u. A. daß ein Gemeinderathsmitglied einem Wähler 2 Kreuzer (Heiter. 
leit gegeben haben ſoll, wenn er nicht mitſtimmen würde. Ein letzter Grund 
war entſcheidend für die Abtheilung, den Antrag auf Ungülligkeitserklärung 
Au ſtellen. Die Wahl war nämlich keine geheime, da die Stimmzettel, 


‚Alt zum Geſandten bei der Pforte ernannt. Die e | 


Point de Galle, 12. März. Aus Yokohama wird vom 


enn wir die Zahlungsfähigkeit des Landes jetzt, wo 


uns dann leichter werden wird, jeden Dollar der Staatsſchuld abzutragen, 


Sieht es fann man ja, wenn man will, offen mit dem Zettel kommen, denfelben vor 


es mag ferner nöthig ſein, daß die Staatsregierung zur Erreichung dieſes 
Zieles 1 Hand Diele, Aber dies ſollte nur geſchehen, wenn eine Obliga- | 
ion von einem Dollar einen Dollar von genau derſelben Sorte ſichert, wie 


Berlin, 20. März. Eröffnung um 11½ Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 


die Wähler nicht perſönlich erſchienen, anullirt würden, hätte Buff eine 


Eur und die im Proteſt behaupteten Thatſachen zu unterſuchen. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ theilt dieſelbe daher ihrer Wichtigkeit wegen dem 


ſachen. 
ahlbezirk (Friedberg⸗ 
Wahl hat Buff 7155 Stimmen erhalten, 
Dr. Oppenheim 6242. Gegen die Wahl ift ein Proteſt eingegangen, der 
hlreiche Beſchwerdepunkte enthält. Es wird zunächſt behauptet und unter 


3 


und ſpeziell die Partei der Buff, von Außen kennbar waren, (Referent 
zeigt einen ſolchen Stimmzettel, von denen einzelne außerdem nicht den 


bloßen Namen, wie es das Reglement vorſchreibt, ſondern noch folgenden 


Kopf enthalten: „Ich ſchlage zum Abgeordneten für den Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes vor den ꝛc. (nun folgt der ganze Name und Titel 
des Herrn Buff auf ſehr ſtarken Linien geſchrieben, die vollſtändig durch⸗ 
ſcheinen). Durch diefe Zettel iſt nach der Anſicht der Majorität der Kom⸗ 
miſſion dem Prinzip der geheimen Abſtimmung derartig entgegengetreten, 
daß eine Anullirung der Wahl erfolgen müſſe. 
Oppenheim waren auf ſo dünnem Papier, mit ſo dicker Schrift gedruckt, 
daß der Name nach Außen ſichtbar war; die Kommiſſion beantragt deshalb, 
die Wahl zu annulliren. 

Abg. Buff ergreift das Wort, nicht um für die Giltigkeit ſeiner Wahlen 
lan, ſondern nur um einige thatſächliche Aufklärungen zu geben. 

ag die materiellen Einwendungen gegen die Wahl betrifft, jo wünſcht er 
durchaus eine ſtrenge Unterſuchung aller Unregelmäßigkeiten, die vorgekommen 
ſein ſollen, glaubt aber nicht, daß die formellen Gründe eine ſofortige Ver⸗ 
nichtung der Wahl rechtfertigen Das heſſiſche Wahlreglement ijt in Folge 
mehrerer bei Prüfung der Wahlen im Reichstage ausgeſprochenen Bedenken 
in einigen Beſtimmungen abgeändert worden, und es konnten Zweifel ent⸗ 
ſtehen, wie die Zettel einzurichten waren. Ich habe deshalb ausdrücklich bei 
der Regierung angefragt, wie ich meine Zettel einrichten ſolle (Heiterkeit), und 
man hat mir geſagt, ich ſolle meinen Namen ſo hineindrucken laſſen, wie 
früher. Ich habe das dickſte Papier dazu ausgeſucht, was aufzufinden war. 
Für Herrn Oppenheim wurden darauf Zettel vertheilt, wie ſie in Preußen 
ang und gäbe ſein ſollen; ich ließ ſofort dieſelbe Anzahl auch nach dieſem 
ſuſter drucken (große Heiterkeit), damit die Wähler die Auswahl hätten 
(Heiterkeit), und die Gegner ließen für ihren Kandidaten Zettel drucken nach 
dem Muſter meiner erſten. (Heiterkeit.) Weder von meiner Seite noch von 
Seiten der Regierung iſt ein Einfluß auf die Wähler ausgeübt oder beabſich⸗ 
tigt worden, um ſo weniger, da ich an einem Orte wohne, der gar nicht zum 
Wahlbezirk gehört, 

Abg. Frhr. v. Rabenau bekämpft in ſehr erregter Weiſe durch Pro- 
duktionen von Stimmzetteln und Vorführen der verſchiedenen Arten, wie man 
die Zettel zuſammenlegen kann, was oft große Heiterkeit hervorruft, den An- 
trag der Kommiſſion. Durch das Papier alſo ſoll das Stimmengeheimniß 
beeinträchtigt ſein? Das Wahlreglement beſtimmt, daß die Zettel von weißem 
Papier fein ſollen. Ich frage (er zeigt einen Stimmzettel für Oppenheim), 
ift dieſer Zettel nicht weiß, oder was hat er ſonſt für eine Farbe? (Heiterkeit). 
Und (er zeigt einen Zettel für Buff) iſt dieſer nicht noch weißer, oder was 
hat er ſonſt für eine Farbe? (Heiterkeit) Das Wahlreglement ſchreibt vor, 
daß die Namen deutlich und lesbar ſein ſollen. Ich frage (er faltet einen 
Zettel auf, der die Größe eines Quartblatts hat), iſt dieſer Name nicht 
deutlich . ? (Heiterkeit) Das Reglement jagt, daß der Name verdeckt 
ein ſoll. Nun, ich frage (er faltet einen Zettel 6 Mal zufammen) iſt dieſer 
kame verdeckt oder nicht? (Heiterkeit.) Es iſt gerügt worden, daß außer dem 
Namen des Abgeordneten noch die Worte auf einzelnen Zetteln ſtehen: „Ich 
wähle zum Abgeordneten ꝛc.“ Wo ſteht ein Paragraph im heſſiſchen Regle⸗ 
ment, der das verbietet? Die Zettel ſind ganz ſo eingerichtet, wie die zu 
meiner Wahl waren, ebenſo wie die bei den Wahlen der Abgg. Wendel und 
Graf Solms-Laubach, die in keiner Weiſe beanſtandet worden find. Von den 


faſt 14,000 abgegebenen Stimmzetteln iſt nicht ein einziger von einem Wahl⸗ 


vorſteher zurückgewieſen worden; nach der Anſicht dieſer waren alſo keine 
äußeren Kennzeichen. Wo iſt denn hier ein äußeres Kennzeichen? (Redner 
entfaltet einen Stimmzettel.) Der Antrag auf Kaſſation iſt alſo nicht be⸗ 
gründet. Den Antrag auf Beanſtandung unterſtütze ich von ganzer Seele, 
denn Niemand kann dringender wünſchen, als ich, und der Abg. Buff ſelbſt, 
daß die Beſchwerden ſorgfältig unterſucht und alle etwa vorgekommenen Un⸗ 
regelmäßigkeiten mit der größten Entſchiedenheit . werden. Es 
iſt aber wohl zu bedenken, daß der Wahlproteſt ausgeht von dem Wahlkomite 
für Herrn Oppenheim, und deshalb wohl mit etwas Zurückhaltung betrachtet 
zu werden verdient. 

Abg. v. Jagow rechtfertigt das Votum der Abtheilung. Wenn die 


Zettel jo eingerichtet find, daß der Name durchſchimmert, alſo erkennbar iſt, 


wird eine Bundamentalbeftimmung des Wahlgeſetzes verletzt, die Wahl muß 
alſo annullirt werden. Die vorliegenden Wahlzittel ſind aber bei der ober⸗ 
flächlichſten Betrachtung erkennbar. Der Grund, daß frühere Wahlen, wo 
ähnliche Mängel vorgekommen, nicht annullirt worden find, kann nicht maß⸗ 
gebend ſein; da lag eben kein Proleſt vor. 

Abg. v. Hoverbeck ſieht ſich veranlaßt, gleichfalls für Ungültigkeit 
der Wahl zu ſtimmen. 

Abg. v. Seydewitz meint, ſolche Zettel wären bei früheren Wahlen 
öfter angewandt worden. Diejer Grund könne deshalb auch jetzt nicht auf 
einmal maßgebend fein, weil man den Zetteln anfieht, daß nicht der dickge⸗ 
druckte Oppenheim darauf ſteht. (Heiterkeit.) 


Abg. v. Rabenau macht mit einem Zettel das Experiment vor, daß | 


man einen Zettel jo oft zuſammenlegen kann, bis er undurchſichtig wird. 
Er ftellt definitiv den Antrag: „Die Wahl des Abg. Buff zu beanſtanden 


Abg. v. 
Blanckenburg unterſtützt den Antrag. 8 
vg. v. Hennig: Die Wähler haben nicht das Recht, offen zu ſtim⸗ 
men. Es iſt 


: Wenn behauptet wird, 
daß len auch in anderen Jällen vorgekommen ſei, fo möge man das erft 
beweiſen. 
heilungen damals ihre Schul digkeit nicht gethan. 


Auch die Wahlzettel für 


Thatſache, daß ein großer Theil der Zettel nur zweimal zu. 
ſammengefaltet war, alſo die Namen zu leſen waren. 


Wenn es ſo ſein ſollte, fo, hätten einfach die Referenten und Ab. 


Heute wendet ſich die Berathung dem 8 9 zu, welcher lautet: Zum 
Zwecke der Wahl wird in jeder Gemeinde eine Lifte geführt, in welche die 
um Wahlen Berechtigten nach Zu- und Vornamen, Alter, Gewerbe und 

ohnort eingetragen werden. Dieſe Lifte wird zum erſten Male im Juli 
des Jahres 1870 1 und ſpäter alljährlich im Juli berichtigt. Ste 
wird vom 1. bis 15. Auguſt zu Jedermanns Einſicht ausgelegt, und es 
wird dies öffentlich bekannt gemacht. Einſprachen ſind bis zum 15. Auguſt 
bei der Behörde, welche die Bekanntmachung erlaffen hat, anzubringen. 
Nur en find zur Wahl berechtigt, welche in die Lifte aufgenom- 
men ſind. 

Abg. Friedenthal beantragt folgende Faſſung im 4. Alinea: So⸗ 
bald eine Wahl ausgeſchrieben iſt, werden ſpäteſtens 14 Tage vor dem zur 
Wahl beſtimmten Tage dieſe Liſten zu Jedermanns Einſicht ausgelegt und 
es iſt dies öffentlich bekannt zu machen. Einſprachen gegen die Lien d 
binnen 5 Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei der Behörde, welche 
die Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen, und innerhalb der nächſten 
5 Tage zu erledigen, worauf die Liſten geſchloſſen werden, — und zwiſchen 
$ 9 und $ 10 folgende zwei Paragraphen einzuſchieben: Findet eine Gr. 
neuerung des Reichstages ftatt, bevor die Wahlliſten zum erſten Male auf- 
geftellt find, fo find für dieſen Fall beſondere Liſten anzulegen. Für deren 
Auslegung, Abſchließung, fo wie für die Einſprachen gegen diefelben gilt 


das im 8 9 angeordnete Verfahren, betreffend die Wektifitation der Wahl⸗ 
liſten nach erfolgter Wahlausſchreibung. Nur Diejenigen find zur Wahl 
berechtigt, welche in die Lifte aufgenommen find. rer Lasker und 
Hoverbed: In jedem Bezirke find zum Zwecke der Wahlen Liften anzu- 
legen, in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu. und Vornamen, 
Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen werden. Dieſe Liſten ſind fpäte- 
ſtens vier Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl beſtimmten Tage zu Je⸗ 
dermanns Einſicht auszulegen, und iſt dies öffentlich bekannt zu machen. 
Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen acht Tagen nach öffentlicher Be⸗ 
kanntmachung bei der Behörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, 
anzubringen und innerhalb der nächſten vierzehn Tage zu erledigen, worauf 
die Liſten geſchloſſen werden. Nur diejenigen ſind zur Theilnahme an der 
Wahl berechtigt, welche in die Liſten aufgenommen ſind. 

Abg. Friedenthal glaubt, daß die Permanenz der Liſten weſentlich 
zur Richtigkeit derſelben beitragen werde; nur ſei es nothwendig, kurz vor 
jeder Wahl eine Rektifikation eintreten zu laſſen. Bei der Permanenz der 
Liſten könne man die Friſten verkürzen, während welcher die Liſten ausge⸗ 
legt werden müfjen, und dadurch werde eine größere Schnelligkeit bei Neu⸗ 
wahlen erzielt werden. Die Arbeit der Behörden werde dadurch vielleicht 
vermehrt, aber nicht erſchwert, ſondern erleichtert. 

Abg. Miquel: Eine korrekte 0 permanenter Wählerliſten iſt 
unmöglich; man würde ein ſtändiges Berichtigungsbureau eröffnen müſſen 
und trotzdem einer großen Zahl Wahlberechtigter ihr Wablrecht verſchränken; 
ſelbſt in großen Städten iſt es gar nicht 9 wer, durch Heranziehung der 
DL Arbeitskräfte ſehr ſchnell gute und orrekte Liften vor jeder Wahl 
erzuſtellen. 

4 undeskomm. v. Puttkammer weiſt auf das Beiſpiel Belgiens und 


kleiden. — Das 


Abg. v. Brauchitſch (Elbing) ſchließt ſich dem Antrage auf Bean. 
ſtandung an. Allerdings war die Mehrheit der Stimmzettel nur zweimal 


efnüpft, als Wahlkommiſſar weiß ich, daß gedruckte Stimmzettel überhaupt 
facht erkennbar ſind. 


Abg. Dr. Becker (Dortmund): Auch ich kann wegen der Beſchaffenhelt 


der Zettel allein nicht ſo weit gehen, die Wahl zu kaſſiren (Zuſtimmung); 


denn dann würden wohl nicht zehn Wahlen im ganzen Hauſe gültig ſein 
(Zuſtimmung). Ich kenne die Beſchaffenheit der gedruckten Zettel, denn ich 
bin früher Buchdrucker geweſen. Die Frage der Stimmzettel muß, wie alle 


ſolche Dinge bona fide behandelt werden. Für uns iſt nur die Rückſicht 
maßgebend: ob der Mann, der den Zettel abgiebt, es in der Hand hat, den 
Zettel fo zuſammenzulegen, daß er nicht durchſchimmert (Zuſtimmung), dann 


den Augen des Wahlkommiſſars zuſammenlegen und dann erſt abgeben; 
man kann ja vorher den Namen dem Wahlkommiſſar zeigen, ſei es, um 
ſich eine gute Meinung zu verſchaffen, ſei es, um den Wahlvorſteher zu 
necken. (Heiterkeit) Wenn die Wahl eettel für die verſchiedenen Kandidaten 
in verſchiedenen Druckereien gedruckt werden, was ſehr häufig vorkommt, ſo 
kann man fie bei einiger Aufmerkſamkeit unterſcheiden. Auf ſolche Spitz⸗ 
findigkeiten können wir uns deshalb nicht einlaſſen. Die Frage iſt einfach 
die, ob ein Wähler von mittelmaßigem Scharfſinn, — über den hinaus ja 


führbar und ohne genauere Angaben über die Art und Weiſe 
| zung Nee Maßregel in Paris und Brüſſel für unglaublich. Das Amende⸗ 
t 


Frankreichs hin, wo S Wählerliſten beſtehen und ſich bewährt 
haben. Die etwaigen Inkonvenienzen, die ſich etwa aus der Safjung der 
der Vorlage noch ergeben könnten, würden durch das Amendement Friedenthal 
vollſtändig beſeitigt. ı 

Abg. Dr. Bähr amendirt den Antrag Lasker dahin, daß in dem Paſſus 
„zur ordentlichen Wahl“ das Wort „ordentlich“ geſtrichen werde; für die 
Worte: „und dies iſt öffentlich bekannt zu machen“ ſoll geſetzt werden: und 
iſt dies zuvor unter Hinweiſung auf die Einſprachefriſt öffentlich bekannt zu 
5 1 Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen acht Tagen nach Beginn 
der Auslegung bei der Behörde, welche die Bekanntmachung erlafjen hat u 


W.; 
endlich ſoll am b Auf hinzugefügt werden; „Bei erneuerter Wahl be⸗ 
e 


darf es einer neuen Aufſtellung und 1 der ir Wahr nicht, wenn 
die Neuwahl innerhalb 3 Monaten 2 der Wahl, für welche die Wahlliſte 
aufgelegt wurde, erfolgt. Die zweite Abänderung wird gleichzeitig zu dem 


Antrage Friedenthal geſtellt. 
Abg. Grumbrecht hält die Führung permanenter Liſten für unaus⸗ 
iſe der Durchfüh⸗ 


men edenthal verbeſſere die Borlage zwar, es mache aber gleichzeitig dur 
Hinzufügung der im Amendement Lasker geforderten ae die Er 
nenten Liſten ſelbſt überflüſſig. Er empfehle deshalb die Annahme des Las⸗ 
kerſchen Antrages. 

Abg. v. Hennig lehnt die Berufung auf Brüfjel und Paris ab, da 
das franzöſiſche Verfahren wahrſcheinlich nicht im Intereſſe der Wahlfreiheit 
beliebt werde. In Berlin würde den Behörden eine rieſige Arbeit aufgelegt 
werden, da alljährlich 25 — 28,000 Wähler durch Zuzug und Abzug ümge⸗ 
ſchrieben werden müſſen, abgeſehen von der Eintragung derer, die das 25. 
Jahr erreichen. Eine ſolche Arbeit ſollte nicht altjäbetich und unnütz aufge⸗ 
bürdet werden — ſie würde dann auch ſchlecht beſorgt werden, — 88 
nur, wenn eine Neuwahl ſie nothwendig macht. Für die ländlichen Wähler 
würde die Annahme der Regierungsvorlage eine ſchwere Schädigung ihres 
Wahlrechts bewirken. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Lasker mit den Amendirungen 
Bährs angenommen. Damit iſt § 9 der Vorlage gefallen, ebenſo der Antrag 
Friedenthal. 

bei derſelben 


$ 10 der Vorlage lautet: Die Wahlhandlung iſt öffentlich 
ſind ED zuzuziehen, welche kein unmittelbares Staatsamt be⸗ 
in eine Wahlurne 


ahlrecht wird in Perſon durch verdeckte, 
niederzulegende Stimmzettel ohne Unierſchied ausgeübt. 

Abg Lasker will den erſten Abſatz jo faſſen: „Die 8 ſowie 
die Ermittelung des Wahlergebniſſes find öffentlich.“ — Mit diefer Aenderung 
wird § 10 genehmigt. 

Zwiſchen den 88 10 und 1] beantragt Abg. Lasker einzuſchalten: 2 
Die Stimmzettel, mittelſt deren die Wahl erfolgt, müſſen von weißem Papier 
und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen — * fein. 8 —. Die Stimm« 
zettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem Namen des Kandidaten, welchem 
der Wähler ſeine Stimme geben will, handſchriftlich oder im Wege der Ver⸗ 
vielfältigung zu verſehen. - 

Berner Abg. Sombart: zwiſchen 88 10 und 11 einzuſchalten: Den 
Wählern weden innerhalb drei Tagen vor der Wahl mit Stempel verſehene, 
undurchſichtige Kuverts verapfolgt, auch im Wahllokale bereit gehalten. 
Jeder Wähler muß ſeinen Stimmzettel in ein ſolches Kuvert einſchließen 
und ſo verdeckt direkt in die Urne legen. 

Abg. Sombart empfiehlt die Anwendung von Kuverts etwa aus 


Strohpapier: 6 davon koſten 1 Pfennig, die Ausgabe für 6 Millionen 


Niemand Anſpruch hat — im Stande iſt, bei der Einrichtung des Zettels, 


denſelten geheim abzugeben; über das Geheimniß zu urtheilen, iſt in erſter 
Stelle Sache des Wählers ſelbſt. (Zuſtimmung.) Ich bin deshalb nicht im 
Stande, mich auf den ſehr bedenklichen Weg zu begeben, jeden Zettel zu 
unterſuchen, ob er ſo oder ſo zuſammengelegt, durchſichtig ſein könnte, und 
danach die Giltigkeit der Wahl zu beurtheilen; man kommt dann vielleicht 
— 0 5 nach Ausfall der Wahl gegen ſeine eigenen Zettel zu proteſtiren. 
(Beifall. 


aber trozdem auch elwas von der Sache zu verſtehen. Daß, wenn mein 
Prinzip zur Anwendung kommt, alle Wahlen ungültig ſeien, iſt eine kraſſe 
Behauptung. Hier handelt es ſich nicht um Phraſen, ſondern um That, 
Es liegt ein Proteſt vor. 
man die Zettel fo zuſammenfaſſen konnte, daß fie durchſichtig waren, ſon⸗ 
dern man hat fie thatſächlich jo zuſammengefaßt; dadurch iſt das Wahl- 
geſetz verletzt worden. . 

Graf Schwerin ſchließt ſich Becker an. 


Der Antrag auf Ungiltigkeit der Wahl wird mit großer Majorität 
abgelehnt, dafür nur die Nationalliberalen, ein Theil der Freikonſervativen 
cr Mehrere der Fortſchrittspartei. Der Antrag auf Beanſtandung der 
Wahl wird faſt einftimmig angenommen. " 

Die zweite Leſung des Wahlgeſetzes war geftern bei 8 8 ſtehen ge- 
blieben, der ohne Debatte angenommen war und alſo lautet: Wer das 
Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in demfelben, oder im 
Falle eine Gemeinde in mehrere Wahlbezirke getheilt iſt, in einem derſelben 
zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben. Jeder darf nur an einem Orte 
wählen. 


Alſo greife man nach dem Mittel, das Sombart vorſchlägt. 


Es iſt hier nicht die Rede davon, daß 


Abg. Das Geheimniß der 
Wahl if ein Recht des Wählers, nicht aber eine Pflicht für denſelben. 


ein Mißbrauch der Kuverts durch hineingelegte 
Abg. v. Hennig: Ich bin zwar nicht Buchdrucker geweſen, glaube 


Wähler iſt alſo nur gering. (Heiterkeit) Abg. Heſſe findet den Vorſchlag, 
der im erſten Moment vielleicht wunderlich RM mag, ſehr praktiſch. 
Dr. Becker hat heute als Sachverſtändiger nachgewieſen, daß die Druckerelen 
ſchwerlich Zettel ſchaffen werden, die durchaus das Wahlgehelmniß wahren; 
er hat damit weſentlich auf die Beurtheilung der Buffſchen Wahl N 
Allen ein ⸗ 
flußreichen Perſonen aller Parteien könne es nur erwünſcht ſein, wenn die 
von ihnen abhängigen Perſonen ſich bei dem Wahlakt völlig frei wiſſen. 
Bundes⸗Komm. v. Puttkammer findet, daß die Forderung von 
Kuverts doch wohl etwas zu weit geht und kann keine Zuſage dafür ge- 
ben, daß die Regierungen die Koſten dafür tragen werden. Auch liege 
ahlzettel in bedenklicher 
Weiſe nahe. 5 
Abg. Gebert giebt zu, daß die vom Abg. Sombart vorgeſchlagene 
Maßregel das Geheimniß der Abſtimmung am beſten gewährleiſte, man 
dürfe aber durch Häufung der erforderlſchen Manipulationen die Wahl 
nicht erſchweren. Die Befürchtung, daß die Behörden ſelbſt die Lieferung 
der Kuperts zur Beeinfluſſung der gr benutzen würden, theile er nicht, 
doch bei der großen Zahl von Händen ſei ein ſolches Bedenken bezüglich der 
G nicht e Maßregel nichts helf 
g. Roß fürchtet, daß die Maßregel nichts helfen wird, da es ſpäter 
— eben ſo wie I verſchiedene Zettel — liberale und Aue 
verts geben werde. 
Adg. v. Hoverbed glaubt, daß der Antrag des Abg. Sombart doch 
wenigſtens verdiene, aufmerkſam geleſen zu werden. Dies ſei bei dem Vor⸗ 
redner nicht der Fall, denn ſonſt würde er wiſſen, daß es ſich um für Alle 
gleiche Kouverts handele. Er ſelbſt gehe noch weiter und wünſche, daß vor 
dem Verkaufslokal derartige Kouverts käuflich zu haben fein, um jedes 
Erkennen der verſchiedenen Zettel unmöglich zu machen. 
Mb Sombart: Die Schwierigkeit der Manipulation hält von der 
Wahl viel weniger Wähler zurück, als die Furcht, daß ihre Abſtimmung 
bekannt werde. 


Abg. Graf Schwerin: 2 abgefehen von den praktiſchen Bedenken 
ſehe ich gar keine Veranlaſſung, die vom Abg. Sombart beantragte Maß 
regel in das ei aufzunehmen. Das Wahlgeheimniß iſt nicht eine Pflicht, 
ſondern nur ein Recht des MWählers, und Jeder, dem etwas daran gelegen 
ift, wird ſelbſt das geeignete Mittel zu finden wiſſen. 

Abg. Win dhorſt (Meppen): Wenn man in England unſere . 
nißkrämerei lieſt, kommen wir in den Punch. Es fehlte nur noch, daß ne- 
ben dem Wahllokal noch ein beſonderes Lokal verlangt würde, in welchem 
der Wähler den Zettel in das Kouvert ſteckt, damit er hierbei von Niemand 
beobachtet werden könne. Die bisherigen Kautelen ſind genügend, laſſen 
Sie es dabei. 

Die vom Abg. Las ker beantragten Einſchaltungen werden genehmigt, 
die des Abg. Sombart abgelehnt. Ohne Diskuſſion wird 8 11 der Vor⸗ 
lage genehmigt. Er lautet: Die Wahl if direkt. Sie erfolgt durch ab- 
ſolute Stimmenmehrheit aller in einem Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen. 
Stellt bei einer Wahl eine abſolute Stimmenmehrheit ſich nicht heraus, ſo 
iſt nur unter den zwei Kandidaten zu wählen, welche die meiſten Stimmen 
erhalten haben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. 

Zu $ 12 (die allgemeinen Wahlen find im genen Bundesgebiete an 
dem von dem Bundes-Präfidium beſtimmten Tage vorzunehmen) be- 
antragt Schweitzer einzuſchalten: beſtimmten Tage, „welcher ein Sonntag 
ſein muß“. Dieſe Einſchaltung wird abgelehnt, nachdem v. Denzin darauf 

ingewieſen, daß dieſe Beſtimmung die ländlichen Wähler meiftens von der 
usübung ihres Wahlrechts abſchrecken würde. 

Zu 8 13 (Der Bundesrath ordnet das Wahlverfahren, ſoweit daſſelbe 
nicht durch das gegenwartige Geſetz feſtgeſtellt worden iſt, durch einheitliches, 
für das ganze Bundesgebiet gültiges Wahlreglement) beantragen Lasker 
und v. Hoverbeck den Zuſatz: „welches nur durch ein Vundesgeſet 'abgeän« 
dert werden kann.“ 

BR. v. Puttkammer glaubt für den Bundes rath ſoviel Vertrauen 
in Anſpruch nehmen zu können, daß dieſer Zuſatz erſpart werden kann. — 
Die Antragſteller erklaren, daß ſie ihn gar nicht aus Mißtrauen verlangen, 
ſondern wegen der Natur und u fl. . des Reglements, das nicht in das 
Wahlgeſetz aufgenommen worden iſt. Man könne dem Bundesrath ohne 
alles Mißtrauen die Aufftellung des e überlaſſen, aber mit 
der Ertheilung dieſes Mandats doch unmöglich unbegrenzte einſeitige Aen⸗ 
a. durch neue Reglements im Voraus möglich zu machen. 

er Zuſatz wird abgelehnt und $ 13 ohne denſelben angenommen. 

$ 14 lautet: die Koſten für die Drudformulare zu den Wahlprotokollen 
und für die Ermittelung des Wahlergebniſſes in den Wahlkreiſen werden 
von den Bundesſtaaten alle übrigen Koſten des Wahl⸗ Verfahrens werden 
von den Gemeinden getragen. ie Funktion der Vorſteher bei der Wahl ⸗ 
verhandlung ift ein unentgeltliches Ehrenamt; ebenſo diejenige der Beiſitzer 
und Protokollführer bei der Wahlhandlung und bei der Ermittelung des 
Wahlergebniſſes in den Wahlkreiſen. 

Abg. Lasker beantragt, dies Ehrenamt nur von Perſonen ausüben 
zu laſſen, welche kein unmittelbares Staatsamt bekleiden. 

Bundeskomm. v. Puttkamer ſetzt dem Amendement keinen prinzipiellen 
Widerſpruch entgegen, hält es aber nicht der Würde der Verwaltung ent⸗ 
ſprechend. Unter Umſtänden werde man leicht in Verlegenheit kommen, einen 
geeigneten Mann zu finden, wenn man die Beamten ausſchließe. Eine Be⸗ 
deutung habe der Antrag nicht, da es ſich um eine rein kalkulatoriſche Arbeit 
handele und die Regierung bei der Auswahl auch unter Nichtbeamten Männer 
e könne, die unter ihrem Einfluß ſtehen. 

bg. Lasker: Ein Angriff gegen die Würde der Verwaltung liege in 
dem Antrage nicht; es handele 8 eben um eine kommunale Angele 99 5 
und daher ſei der Ausſchluß der Staatsbeamten hier ebenſo ſelbſtverſtändlich 
wie bei der Kommunalverwaltung. Daß man nicht einen anderen geeigneten 
Mann finden ſollte, wäre eine ſehr traurige Ausſicht für die Selbſtverwaltung; 
dann müßte ſich die Kommune überhaupk für bankerott erklären. 

Abg. v. Brauchitſch (Elbing): Der Vorredner überſieht, u die 
Staatsbeamten zugleich Gemeindemitglieder find, daß ſie alſo in dieſer Eigen · 
ſchaft gegen die übrigen Bürger zurückgeſetzt werden würden. 

Abg. Miquel: Die vom Abg. Lasker angefühsten Gründe find es 
nicht allein, die uns zu dem Antrage veranlaſſen. Es kommt fehr viel auf 
Vertrauen des Wählers zu dem Wahlkommiſſarius an, und Jeder weiß, 
daß der Begriff des Beamten mit dem der Unabhaͤngigkeit im Volke für 
unvereinbar gilt. 

Bundeskomm. v. Puttkammer: Alles was für den Antrag er 
gemacht worden, gilt wohl für den Akt der Stimmabgabe im ahl⸗ 
117 6 x 1 aber für die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes innerhalb der 

ahlkreiſe. 

Ab. Miquel giebt zu, daß man für dieſe Thätigkeit auf den Antrag 
ein ſo großes Gewicht nicht zu legen brauche; aber welches Intereſſe habe 
die Regierung daran, für dieſe kalkulatoriſche Arbeit einen Beamten zu be- 
ſtellen! Andere geeignete Perſonen würden ſich in Menge finden. 

Bundeskanzler Glaf Bismarck: Es handele ſich bei dem Antrage nur 
um die Erſchwerung eines Geſchäfts ohne jede politiſche Bedeutung. Schließe 
man die Beamten aus, ſo werde man vielleicht ebenſo oft mit Perſonen von 
viel weniger unabhängiger Stellung zu thun haben; man ſchaffe durch An⸗ 
nahme des Antrages nur eine Beſchränkung der Regierung, das zuverläſſigſte 
Organ fur den entſprechenden Zweck zu wählen. = 

Abg. v. Hennig: Wir ſprechen es offen aus: wir wollen die Landräthe 
bei den Wahlen nicht, weil wir ihre Thätigkeit bei den Wahlen kennen. 

Abg. Graf Schwerin: Die Landräthe haben leider Gottes in den letzten 
Jahren durch ihre Stellung zur Regierung bei den Wahlen ſo viel von dem 
Vertrauen verloren, das ſie brauchen, daß das Haus nichts thun ſollte, was 
ihr Anſehen noch mehr diskreditiren könnte. Das würde aber der Fall ſein, 
wenn man ihnen die Gewiſſenhaftigkeit für eine rein kalkulatoriſche Arbeit 
abſprechen wollte. 

Abg. Miquel kann die Konſequenz des Vorredners nicht recht begrei⸗ 
fren und betont, daß es ſich um die Ausſchließung aller Beamten, nicht blos 
der Landräthe, handelt. 

Abg. v. Unruhe Bomſt bringt einen Vermittelungsvorſchlag der 
die Staatsbeamten für die Ermittelung des Wahlergebniſſes in den Wahl ⸗ 
kreiſen zulaſſen will. Abg. v. Hoverbeck kann darin keine Vermittelung ent 
decken, da der Vorſchlag im Grunde mit der Vorlage identiſch iſt. Abg. 
v. Blankenburg vertritt den Er Namen der Landräthe und behauptet, 
daß die Kreisrichter ſich zur Zeit des Konflikts auch recht mißliebig gemacht 
haben durch ihre Einmiſchung in politiſche Agitationen. 

Abg. Graf Schwerin weiſt den Vorwurf der Inkonſequenz zurück. 
Er glaubt, daß man dies Amt dem Landrath wohl übertragen könne; man 
konne doch nicht vorausfegen, daß die Landräthe Amt und Pflicht verletzen. 
— Abg. Lasker hält den Antrag v. Unruh allerdings für eine ewiſſe 
Beſſerung im Intereſſe der Selbſtverwaltung. Sein Antrag aber ſolle dies 

efunde Prinzip konſequent durchführen. Man dürfe nicht bei einzelnen [570 
egenheiten davon Ausnahme machen. — Abg. Leſſe: Das Anſehen des 
Beamten beſtimmt ſich nach der Art und Weiſe, wie er ſein Amt at 
nicht nach feiner politiſchen Anſicht. Er habe die Erfahrung an ſich ſelbſt 
und bei anderen Kollegen nicht machen können, daß die Richter in Folge 
ihrer politiſchen Anſicht ihr Amt vernachläſſigt oder daſſelbe zu politiſchen 
wecken mißbraucht haben, wie man es andern Beamten ⸗Kategorieen vor- 
werfen kann. 

Bei der Abſtimmung wird Alinea 1 des 8 14 nach der Vorlage, Alinea 
2 nach dem durch v. Unruh ⸗Vomſt amendirten Antrage Laskers angenom- 
men, fo daß daſſelbe jetzt lautet: „Die Funktion der Vorſteher, Beiſitzer und 

rotokollführer bei der Wahlhandlung in den Wahlbezirken und der Bei ⸗ 
ter bei der Ermittelung des Wahlergebniſſes in den Wahlkreiſen iſt ein 
unentgeltliches Ehrenamt und kann nur von Perſonen ausgeübt werden, 
welche kein unmittelbares Staatsamt bekleiden. 

Hinter $ 14 beantragt 
einzuſchalten: Die Wahlberechtigten haben das Recht, zum Betrieb der den 
Reichstag betreffenden Wahl- Angelegenheiten Vereine zu bilden und in ge- 
ſchloſſenen Räumen öffentliche Verſammlungen zu veranſtalten. 

Abg. Wiggers: In Mecklenburg können ſelbſt Wahlperſammlungen 
nur mit Genehmigung des Ministeriums ftattfinden; dieſelben find aber 
noch auf einen beſtimmten Zeitraum vor der ahl beſchränkt. Auch die 
Bildung politiſcher Vereine iſt in Mecklenburg von der Genehmigung des 

Miniſteriums abhängig: Es ſei doch gewiß nothwendig, im Intereſſe der 
Wahlfreiheit den Wählern Gelegenheit zu geben, ſich in Verſammlungen 
und Vereinen beſprechen und verftändigen zu können. Daß ſolche Sachen 
nicht willtürli von einzelnen Staaten gehandhabt würden, läge im Inter⸗ 
AR des ganzen Bundes. So gut, wie man im Intereſſe re die 

edefreiheit als Bundesgeſetz angenommen, könne man auch die Verſamm⸗ 
ungefreiheit für Mecklenburg gewähren. 


‚ Wiggers (Berlin) folgenden Paragraph 
a Bi am zn durch die neuerdings in die 


4 


Bundeskomm. v. Puttkamer legt entſchiedenen Widerſpruch ein gegen 
die Annahme einer 4 7 Beſtimmung in das Wahlgeſetz, da ſie nicht dahin 
gehöre. Die bloße Annahme eines ſolchen Paragraphen habe ja auch keinen 
a Werth ohne ſpezielle Aueführungsbeftimmungen der betreffenden 

egierung; den Erlaß einer ſolchen Verordnung könne man aber der mecklen⸗ 
nee Regierung doch nicht aufnöthigen. 
bg. ger (Berlin): Sein Antrag habe doch den politiſchen Werth, 
daß der Bevölkerung Mecklenburgs das Recht her werde, Verſammlun⸗ 
en abzuhalten und Vereine zu bilden. Die bisherigen macklenburgiſchen 
eſetze garantiren nicht die Wahlfreiheit. Helfen ſie doch Mecklenburg im 
Jahre 1869 dazu! So gut, wie die Beſtimmung des Briefgeheimniſſes in 
das Poſtgeſetz aufgenommen ift, kann auch dieſe Beſtimmung in das Wahl⸗ 
geſetz kommen. 

Abg. Pogge exemplifizirt die Folgen der das Vereinsweſen betreffenden 
Beſtimmungen an jeder Neuwahl im Mecklenburg⸗Strelitzſchen. Nur wäh 
rend der 3 acht 5 vor der Wahl find Verſammlungen überhaupt zur 


0 Bei der letzten Wahl waren zivei Tage in der Woche ein Sonnkag 
und ein Bettag, es blieben alſo für die Vorbereitung zur Wahl nur Woche 
oche 


für das Sun aue Ratzeburg, wo die Zeitung nur zweimal in der 
erſcheint, und zufällig dadurch zwei Tage mehr verloren gingen, nur 3. Das 
Verſammlungsrecht, die Möglichkeit uns vor der Wahl zu verſtändigen, iſt 
uns dadurch faft gänzlich geraubt. Daſſelbe ift aber gerade für Mecklenburg 
um fo nothwendiger, als dort, außer der abhängigen, faft keine Preſſe eriftirt. 
Von ſämmtlichen Zeitungen hat auch nicht eine einzige gewagt, einen Artikel 
über die Wahlen zu bringen (hört! hört!); ja, es war den Zeitungen ſogar 
verboten worden, die Annoncen zur Wahl zu bringen, und erſt durch Ver⸗ 
mittelung ausländiſcher Zeitung n war es möglich, den Wählern Kenntniß 
von der Wahr zu geben, (Hört! Hört!) Wir wollen nicht durch einen Hinter⸗ 
halt das ganze Vereins- und Verſammnlungsrecht für uns importiren. Wir 
verlangen nur das unumgänglich Nothwendige, ohne deſſen Gewährung eine 
wirkliche freie Wahl nicht ſtattfinden kann. 

Abg. Graf Baſſewitz beſtreitet, daß irgendwie die Wahlfreiheit in 
Mecklenburg beſchränkt ift (Schallendes Gelächter). Daß der Herr Vor⸗ 
redner hier im Haufe ift, beweiſt, daß die Wahlfreiheit in Mecklenburg eine 
ſolche iſt (Gelächter), daß auch oppoſitionelle Kandidaten dort gewählt wer ⸗ 
den. Ueberhaupt macht doch die Mehrzahl der mecklenburgiſchen Abgeord 
neten nicht den Eindruck, als ob fie durch Regierungs⸗Einfluß hierher ge ⸗ 
kommen wären. Es if nicht ein Fall angeführt worden, daß eine Orts⸗ 
obrigkeit die Erlaubniß zu Wahlverſammlungen verweigert hat; und wenn 
dies ohne weſentliche Grunde (Gelächter) geſchehen wäre, ſo wäre ſie gewiß 
Preſe ft worden. (Gelächter). Auch die erſchrecklichen Schilderungen über die 
Preſſe find nicht zutreffend (Gelächter); m. H., leſen Sie die mecklenbur⸗ 
Kleie Blätter und Sie werden das Gegeniheil finden. (Allgemeine Hei- 
terkeit.) 

Abg. Pogge: Wenn der Herr Abgeordnete gegen die von mir ange⸗ 
führten Daten Zweifel erheben ſollte, bin ich gern bereit, die Beweiſe dafür 
auf dem Tiſche des Hauſes niederzulegen. (Redner legt mehrere Schrift. 
ſtücke vor.) — Das Amendement Wiggers wird mit ſehr großer Majorität 
angenommen. 3 

$ 15 (Ausführungsbeſtimmungen) wird ohne Debatte genehmigt, damit 
iſt die zweite Leſung des Wahlgeſetzes geſchloſſen. 

Nachdem der Präſident angezeigt, daß ihm die Vorlagen, betr. die Kau⸗ 
tionen der Bundesbeamten und die Einführung des Handelsgeſetzbuches als 
Bundesgeſetz vom Bundeskanzler zugegangen ſind, ſchließt die Sitzung mit 
einem Verſüch, auch noch den Grumbrechtſchen Antrag, die Anftalten für die 
Seeſchifffahrt in Art. 4 der Verfaſſung aufzunehmen, zu berathen. Der 
Antragſteller ſelbſt findet die Stimmung des Hauſes dem Verſuche fo un- 

ünftig, daß er beide Leſungen für die Zukunft empfiehlt. Gegen dieſes Ver⸗ 
ahren bei Verfaſſungsänderungen legt Graf Stolberg die nachdrücklichſte 
Verwahrung ein, bis ein Vertagungs⸗ Antrag dieſer Kontroverſe ein Ende 
macht und eine neue über den Eintritt und die Dauer der Ferien beginnt. 
Das Haus entſcheidet ſich faſt einſtimmig für die Dauer der Ferien von heute 
an bis zum 6. April. 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 6. April. 


Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekollegiums. 


Berlin, 19. März. In die erſte Gruppe des Behandlungsſtoffes für 
die Real⸗Kreditfrage, welche jetzt im Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium be 
rathen wird, fällt auch der Reſolutionsantrag Nr. 5, welcher lautet: 

„Wir empfehlen die Bildung von Grundbeſitzer⸗Genoſſenſchaften, welche 
u landwirthſchaftlichen Melioratſonen über die Beleihungsquote der Kredit- 

nftitute hinaus bis 1 vollen Taxe, wenn in dieſer letzteren nicht berück⸗ 
ſichtigte anderweite Werthe vorhanden fein ſollten, auch noch weiterhin ge- 
gen hypothekariſche Verpfändung und dieſelbe ergänzende perſönliche Ver- 
ern von der Genoſſenſchaft zu jeder Zeit von dem Inhaber in gewiſſen 

eiträumen kündbare, durch einen von den Genoſſen aufzubringenden Si⸗ 
cherheitsfonds, eine ſtarke Amortiſation und die Solidarhaft der Genoſſen 
Pla e verzinsliche Hypothekenantheilſcheine auszugeben, berechtigt ſind. 

ieſe Genoſſenſchaften würden ſich in Bezug auf ihre Verwaltung zweck. 
mäßig an die älteren Realkredit⸗Inſtitute oder anderweit beſtehendes pro- 
vinzielles Kreditinſtitut anlehnen und ihre Spitze vielleicht in einem Zentral- 
Organe finden können.“ 

Von dem Präfidenten v. Viebahn ward noch folgender Zuſatz in Vor⸗ 
ſchlag gebracht: 

„Um die ade ſolcher Genoſſenſchaften zu erleichtern, wird der Er⸗ 
laß von Normativbeſtimmungen für dieſelben und von Bedingungen, unter 
denen ihnen die Ausgabe von Inhaber- Papieren geftattet ift, beantragt.“ 

Es wurden zunächſt der erſte Theil des Reſolutions⸗Antrages bis zu 
den Worten: „berechtigt ſind“, alsdann os des Präfidenten 
v. Viebahn, und zuletzt der zweite Theil des Reſolutions⸗Antrages von den 
Worten: „Dieſe Genoſſenſchaften“ bis: „anlehnen“ zur Abſtimmung geſtellt 
und von dem Kollegtum angenommen. 

Die Berathung des Kollegiums wendete ſich darauf der zweiten Gruppe 
des Berathungsſloffes, welcher von den Hypotheken handelt, zu. Das Kolle. 
gium nahm nach kurzer Debatte die Reſolutions⸗Anträge Nr. 6, 7, 8 und 
Y an, welche lauten: g 

Reſolutionsantrag Nr. 6: „Kollegium wolle beſchließen, Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, welche dem Grundbeſitz Kapitalien zuführen wollen, ſo weit es ſich 
920 den allgemeinen ſtaatlichen Regeln verkrägt, die Beſtätigung nicht zu 
verſagen.“ 

5 Keſolutlonsantrag Nr. 7: „Kollegium wolle beſchliaßen, ee 
daß der Erlaß geſetzlicher Normativbedingungen, deren Innehaltung eine 
weitere Konzeffionirung ausſchließt, dem Realkredit ſchädlich iſt.“ 

Reſolutſonganlrag Nr. 8: „Kollegium wolle beſchließen: daß jedoch ein 
Staatsinſtitut dieſer Art oder auch nur ein ſolches, in welches die Fonds 
oder der Kredit des Staats hineingezogen würden, Bedenken gegen ſich habe.“ 

Zu Nefolutionsantrag Nr. 9 iſt auf einen vorjährigen Beſchluß des 
Kollegtums zu verweiſen, durch welchen nachſtehender Antrag des Geheimen 
Ober⸗Regierungsraths Dr. Engel angenommen worden war: „die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, ſolche Normativbedingungen für Realkredit⸗ 
Inſtitute zu erlaſſen, welche denſelben eine umfaſſende Wirkſamkeit moglich 
machen. Beachtenswerth möchten hierbei die Bedingungen fein, unter wel» 
chen der Credit foncier in Frankreich und die Boden⸗Kredit⸗Anſtalt in 
Oeſterreich errichtet wurden.“ 

Der Refolutionsantrag ſagt mit Rückſicht hierauf: „Kollegium wolle 
beſchließen, unter Ablehnung des Engelſchen Antrags in der Aeußerung über 
die adminiftrativen Normativbeftimmungen für Hypothekenbanken, fi auf 
die Empfehlung an den Herrn Miniſter zu beſchränken, daß die gegenwärtig 


angenommene 1 . h began in denjenigen Fällen, wo ſolches unbedenk⸗ 


lich erachtet wird, auf desfallſigen Antrag erweitert werden kann.“ 
Die Abweichung in den re gegen das vorige Jahr begründet ſich 
effentlichkeit gekommenen Verhältniffe des 
Credit foncier in Paris und der öſterreichiſchen Boden ⸗Kceditgeſellſchaft, 
worauf die Kommilfion in ihrem Berichte und der Referent in feiner 
mündlichen e verwieſen. — Auch die Gründung einer 
preußiſchen Boden Kreditbank, wie der Geheime Ober-Regierungsrath 
Dr. Engel ſie im vorigen Jahre in Vorſchlag gebracht hat, hat die Kom⸗ 
miſſion Anſtand genommen, zu empfehlen. 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 22. März. Zur Vorfeier des königlichen 


Geburtstages wurde am Sonnabend in den katholiſchen Kir⸗ 
chen unſerer Stadt Hochamt und Predigt abgehalten, die Ele- 


mentarſchulen begingen das Feſt an demſelben Tage Vormittags. f 
Am Nachmittage fand in Sterns Hotel ein Feſtdiner ftatt, wel⸗ 
chem der Herr Oberpräſident, die Generalität, die höheren Ber 
amten unſerer ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, die i 9 
der evangeliſchen und hervorragende Mitglieder der katholiſchen 
Geiſtlichkeit, außerdem eine große Menge der angeſehendſten 
Bürger beiwohnte. Unter den etwa 120—140 Feſttheilnehmern 
waren nur wenige in Uniform. (Die Offiziere feierten den Tag 
meiſt in engeren Kreiſen.) Den Toaſt auf Se. Majeſtät brachte, 
durch Alter vorangehend, Se. Exzellenz General v. Alvens⸗ 
heben aus. 

Abends erfreuten ſich die Soldaten der verſchiedenen Trup⸗ 
penkoͤrper am Tanz, theils in den Kaſernen, theils in öffent⸗ 
lichen Lokalen. Das Berliner Fort (Baſtion Tietzen) war illu⸗ 
minirt und mit verſchiedenen Transparenten geſchmackvoll deko⸗ 
rirt. Im Schüßengarten wurde das Felt von der Schützengilde 
durch ein Prämienſchießen begangen, welches von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 6 Uhr Abends dauerte. Die erſte Prämie gewann 
dabei Herr Cieslewski, die zweite Herr Klug, ein alter Veteran 
aus den Freiheitskriegen, welcher trotz ſeines vorgerückten Alters 
noch dag trifft und bereits mehrmals Prämien gewonnen 
hat. Die Anzahl der Prämien betrug im Ganzen 23. — Am 
Sonntage wurde Vormittags in den evangeliſchen Kirchen die 
Feier mit dem Gottesdienſte verbunden. Abends 6 Uhr fand 
Saale der Louiſenſchule eine Vorfeier ſtatt, bei welcher Herr Rektor 
Henſel die Feſtrede hielt und mehrere Chöre geſungen wurden. — 

„Am Montage früh um 7 Uhr ertönten von den Feſtungs⸗ 
wällen beim Berliner Thor die üblichen Kanonenſchüſſe; glech⸗ 
zeitig wurden von den Militärkapellen auf verſchiedenen Plätzen 
der Stadt Choräle geſpielt. Vormittags wehten von den öffent⸗ 
lichen und auch manchen Privatgebäuden der Stadt preußiſche 
Fahnen. Zum erſten Male war auf den hohen eiſernen Flag⸗ 
5 — des Eckthurms am neuen Artillerie⸗Zeughauſe eine große 

ahne aufgehißt. Gleichfalls einen ſehr ſtattlichen Eindruck machte 
die neue große Fahne mit dem preußiſchen Adler und dem Land⸗ 
en, die zum erſten Male von dem hohen Flaggenſtocke 
auf dem 257 der k. Kommandantur herabwehte. In den 
beiden Gymnaſien der Realſchule, Mittelſchule u. |. w. wurde am 
Montag Vormittag die Feier durch Redeakt und Geſang begangen. 

— Wir machen unſere Leſer auf die im Inſeratentheil ſte⸗ 
hende Bekanntmachung des Oberpräſidenten Herrn v. Horn auf⸗ 
merkſam, wonach Herr v. Stablewski als Landſchaftsdirektor 
beſtätigt worden iſt. 

— Die Nachricht der „Gaz. Torunska“, wonach der hieſige 
Dom-⸗Offizial Herr Janiſzewski zum Koadjutor des Kulmer 
Biſchofs v. d. Marwitz beſtimmt ſein ſoll, wird von dem 
„Dziennik Pozn.“ als vollſtändig grundlos bezeichnet. 

— Die Nichtigkeitsbeſchwerde des ehemaligen Kaufmanns Lu⸗ 
komski, welcher wegen Mordes an dem Wirthſchafts⸗Jnſpektor Lukiſch vom 
hieſigen Schwurgerichtshofe am 16. Februar c. zum Tode verurtheilt wor“ 
den a iſt diefer Tage vom Obertribunal als „unbegründet“ zurückgewieſen 
worden. 

— Nachdem die Reorganiſation des ſtädtiſchen Elementarſchul⸗ 
weſens in der Sitzung der Stadtverordneten vom 17. Februar nach den zu 
Grunde gelegten Prinzipien der Geſchlechtertrennung, der öklaſſigen Schul 
körper und der Simultanität genehmigt worden iſt, hat der Magiſtrat nach 
Anhörung und Gutheißung der Stadbt-Schuldeputation die Umriſſe der vor 
gie pinen en Reorganifation ſoweit feftgeftellt, daß der Stadtverorbneten 

erſammlung nun auch die finanzielle Seite des Projektes zur Prüfung 
dargelegt werden kann. Danach ſoll jede der projektirten ſechsklaſſigen 
Knabenſchulen, reſp. Mädchenſchulen, höchſtens 400 Kinder faſſen (in 
jeder Klaſſe 55 bis 80). Da nun nach dem letzten ſtädtiſchen Ver 
waltungeberichte die Kommune gegenwärtig für den Elementar- Unterri 
von 1500 Knaben und 1100 Mädchen zu forgen hat, fo wird nicht bloß 
augenblicklich, ſondern auf Jahre hinaus für die Schulbedürfniſſe geſorgt 
fein durch 4 Knatenfhulen a 6 Klaſſen ( 24 Klaſſen), durch 3 Mädchen 
ſchulen à 6 Klaſſen (18 Klaſſen) mit zuſammen 42 Klaſſen. Wird auf jebe 
Klaſſe eine Lehrkraft gerechnet und werden zu jeder Mädchenſchule 2 weib? 
liche Lehrkräfte herangezogen, fo ſtellt das Geſammtbedürfniß an Lehrkräften 
fi) überhaupt auf 36 Lehrer und 6 Lehrerinnen. Da gegenwärtig 32 Lehr 
rerſtellen etatirt find, Lehrerinnen bis jeßt aber nicht fungiren, fo werden nen 
zu kreiren fein: 4 Lehrer- und 6 Lehrerinnenſtellen; und da tüchtige Lehrer 
mit einem Gehalte von 300 und Lehrerinnen von 250 Thlen. wohl zu gemin’ 
nen ſind, ſo wird ſich demnach der Etat pro 1869 in en Punkte um 2700 
Thlr. vermehren. Dagegen werden ftatt der bisherigen 13 Induſtrielehrerinnen 
12 genügen, da bei der größern Konzentrirung der Mädchen 4 Induftrie’ 
lehrerinnen für eine Schule ausreichen. In jeder der 7 Schulen fol eln 
Lehrer mit der Funktion eines Dirigenten betraut werden; dafür würde 
demſelben eine Remuneration von 100 Thalern jährlich zu gewähren f 
— So lange durch den in Ausſicht genommenen Neubau auf St. Martin 
nicht neue Räume gefaaftt, ſollen die Schulen folgendermaßen untergebrai 0 
werden: die 4 Knabenſchulen in dem Domſchulhauſe, in dem Schulh 4 
auf der Breslauer Straße (welches zwei Schulen aufnehmen würde) und 
in eben demſelben und dem Schulhauſe auf der Schulſtraße; die 3 Mad“ 
chenſchulen in dem Walliſcheiſchulhauſe, in dem Schulhauſe auf der Kl. 
Gerberſtraße, und in dem Schulhauſe auf St. Martin und in zwei 1 
miethenden Klaſſenraͤumen. Durch dieſe Unterbringung werden jährlich einn 
Mehrkoſten entſtehen, ebenſo durch die Heizung, Reinigung u. ſ. w. der j 
10 vermehrten Klaſſenräume. Dagegen fallen 400 Thlr. für das Halbtags 
ſchulweſen weg. Die auch für das neue Syſtem nicht zu vermeidende 
Stellvertretungskoſten werden von 195 auf 400 Thlr. erhöht. — Im Ga, 
zen wird ſich die Etatsgeſammtſumme für das Elementarſchulweſen dur 
die Reorganiſation von 21,955 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. auf 25,539 Thlr. 9 
Sgr., der Kämmereizuſchuß von 21,365 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. auf 24,0 % 
Thlr. 2 Sgr. erhöhen, die Reorganiſation für den Jahresetat demnach eln 
Mehr von 3583 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. erfordern. Dazu treten dann noß 
451 Thlr. Mindereinnahmen durch den Miethsausfall für Lehrerwol, 7 
nungen in den 3 Schulhäuſern hinzu, da die profektirte Unter, 
bringung der Schulen die Räumung dieſer ſämmtlichen Haufe 
bis auf eine, höchſtens zwei Wohnungen in jedem zur Vora ef 
fegung hat. Die einmalige Ausgabe für Einrichtung der 10 neu, 
Klaſſen würde mit 400 Thlrn. zu beſtreiten fein. Die jährliche 4 
ausgabe würde demnach 4034 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. betragen, wozu in den 
erſten Jahre noch 400 Thlr. an Einrichtungskoſten hinzutreten würde, 
Dieſer Betrag von 4434 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. müßte alſo in dem Elena, 
tarſchulen⸗Ctat pro 1870 Berüdfihtigung finden. Doch würde dieſelbe Au, 
abe binnen Kurzem auch ohne Reorganiſation des ſtädtiſchen Element se 
chulweſens bei Beibehaltung der dreiklaſſigen Schulen an die Kommun, 
herantreten, da ſchon jetzt bei einer Zahl von 1000 evangelichen, 1400 a: 
tholiſchen und 200 jüdiſchen Knaben und Mädchen, für deren Element 1 
Unterricht die Kommune zu ei hat, 29 Klaſſen erforderlich waren gs 7 
daß demnach die Anzahl der Klaſſen und Lehrkräfte um 7 vermehrt 7 
den müßte. Selbſt dadurch würde jedoch nur dem allerdringendſten auge * 
blicklichen Bedürfniſſe abgeholfen werden, fo daß eine Vermehrung denn 
forderlichen Lehrkräfte bald genug eintreten müßte. 

— Ein Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗Bureau wird vom 2 “=. 
d. J. ab von Herrn Drange in dem Haufe Lindenſtraße Nr. 4 einge J 5 
tet werden. Es wird dadurch einem längſt gefühlten Bedürfniſſe ale * 
fen werden, da die Faktoren, welche gewöhnlich das Vermiethen von c. * 
nungen vermitteln, oft ganz außerordentlich hohe Gebühren beanſpu u 
Die Bedingungen dagegen, welche Hr. Drange ſtellen wird, ſind ſowoh gel, 
Vermiether als Miether außerordentlich günſtig: Wer eine Wohnung cn 
miethen will, zahlt 5 Sgr. 8 Der Miether dagegen 9% 
für eine Wohnung bis zu 100 Thlr. eine Gebühr von 10 Sgr., bis © 
(Bortfegung in der erften Beilage) 


* 


69. Dienftag, 


Thlr.: 20 Sgr, über 200 Thlr.: 1 Thlr. Dieſe Preife find fo außeror⸗ 
dentlich niedrig, daß wir im Intereſſe des Publikums dem jungen Unter⸗ 
nehmen den beſten Erfolg wünſchen. 

— Die öffentliche Prüfung an der Mittelſchule findet am 
23. und 24. d. M. ſtatt. Am Dienſtage von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
werden die drei erſten Klaſſen, und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags die vier 
letzten Klaſſen der Knabenſchule geprüft werden. Die Prüfung der fünf 
Klaſſen der Mädchenſchule findet am Mittwoch Vormittag ſtatt. An beiden 
Tagen werden die aus der erſten Klaſſe eg Ser Schüler und Schülerinnen 
nach der Vormittags⸗Prüfung entlaſſen. — Das Die aße wird am 24. d. 
M. geſchloſſen; das neue beginnt am 8. April. Die Aufnahme der Knaben 
erfolgt den 6. April Vormiktags, die Aufnahme der Mädchen Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr. Wegen der Ueberfüllung der übrigen Klaſſen können neue 

üler und Schülerinnen nur in die unkerſte Knaben- reſp. Mädchenklaſſe 
aufgenommen werden 

— Herr Polizei⸗Inſpektor Eitelt wird vom 1. April d. J. ab 
in derſelben Eigenſchaft nach Breslau verſetzt; an ſeine Stelle tritt der 
nz Schnepel aus Minden. Unſere Stadt verliert durch Herrn 
Eitelt einen außerordentlich tüchtigen und thätigen Beamten, der während 

feines 3½ jährigen hieſigen Aufenthalts ſich um die öffentliche Ordnung, 
Sicherheit und Reinlichkeit zahlreiche Verdienſte erworben hat; feinen Be⸗ 
mühungen hauptſächlich verdankt unſere Stadt die Anlage der Granitrin- 
nen ſowie die Bervollftändigung der Trottoirlegung; feinen Bemühungen 
und ſeiner Umſicht iſt es zu verdanken, daß eine große Anzahl von bedeu⸗ 
tenden Diebſtählen entdeckt und die Beſtohlenen wieder in den Beſitz ihres 
Eigenthums geſetzt worden find. Durch fein gefälliges, freundliches Be⸗ 
nehmen hat fa Herr Polizei⸗Inſpektor Eitelt zahlreiche Freunde unter dem 
tefigen Publikum erworben. erfelbe war in Breslau bereits früher 
olizei⸗Kommiſſarius, wurde dann als Polizei⸗Inſpektor nach Poſen ver⸗ 
fegt, und wird vom J. April d. J. ab das Inſpektorat über die Nikolai, 
u NP und Ohlauer⸗Vorſtadt in Breslau übernehmen. 

— Die Warthe iſt in andauerndem Steigen, hatte Montag früh 
einen Pegelſtand von 8 Fuß 2 Zoll erreicht, und überfluthete bereits die bei⸗ 
den Ueberfälle am Berdychower Damm um etwa 6 Zoll. 

j — Todtſchlag. In dem Haufe Nr. 14 auf der Judenſtraße hat am 
vorigen Sonnabende eine Frau bei Gelegenheit eines Streites mit ihrem Zu ⸗ 
5 den Tod gefunden. Hausbewohner fanden dieſelbe neben dem Bette 
legend, und wird vermuthet, daß fie durch einen Schlag mit der Brannt- 
weinffaiche, aus welcher beide gemeinſam getrunken haben, getödtet worden 
iſt. Der Mann iſt verhaftet und die Leiche zur Beſichtigung durch die Sach⸗ 
verſtändigen in Verwahrung genommen worden. 
— Das Rittergut Rucewo im Kreiſe Inowraclaw mit dem Neben 
ut Dobry Goscio, zu den beſten Gütern Kujawiens gehörend, iſt für den 
Preis von 271,000 Thlr. an einen Gutsbeſitzer aus Mecklenburg verkauft 
worden. Die Beſitzung gehörte bisher den Erben des 5 Landraths 
Riedel und wurde in den dreißiger Jahren für 48,000 Thlr. von dem frü⸗ 
* Hotelbeſitzer Morig gekauft. Das früher dazu gehörige Vorwerk Krendziol 
ſt bereits vor einigen Jahren abgezweigt und für den Preis von 50,000 Tilt. 
verkauft worden. (Bromb. Ztg.) 

G Kempen, 20. März. Am Sonnabend vor acht Tagen fand ein 

leſiger Landbriefträger in der Nähe des Dorfes Grembanin eine Frau im 
ade liegen, die dem Erfrieren nahe war. Er machte davon dem dorti⸗ 
Si Dorfſchulzen Anzeige, und beide zuſammen beforgten die dem Tode nahe 


erſon auf einem Wagen bis in die Nähe unſerer Stadt, nach Babijat. 

in dortiger Wirth verſagte die Aufnahme derſelben, und ſo eilten fie in 
die Stadt, um dem Gerichte davon Anzeige zu machen, während die Un- 
lückliche auf offener Straße im Wagen liegen blieb. Das Gericht wies 

ie beiden Anzeigemachenden an die Polizei, dieſe aber verwies ſie weiter an 
den zuſtändigen Diſtriktskommiſſarius in dem 2 Meilen SL Opatow. 
Erſt nach einer Anzeige beim Landrath wurde der Kreisphyſikus zur Be⸗ 
ſichtigung der indeß ganz Erfrorenen beordert Wer weiß, ob diefelbe, an 
der noch ſchwache Lebensſpuren vorhanden geweſen fein ſollen, nicht durch 
zeitig angeſtellte Wiederbelebungsverſuche hätte ins Leben zurückgerufen wer⸗ 
k — Yemen, und ob diefelbe nicht an — der Kompetenz der Behörden 4. 
ſtorben iſt. — In der Brennerei des nahen Dorfes Trzeinica fiel ein Ar⸗ 
beter an demſelben Tage bis zum Halſe in die Schlempe, und verbrannte 
ch am ganzen Leibe jo ſehr, daß er todtenähnlich in feine Wohnung ge- 
racht werden mußte und wahrſcheinlich nicht mit dem Leben davon kom⸗ 

0 Der arme Menſch ſoll der Ernährer einer Frau und mehrerer 


in, 20. März. Für die hieſige Dekanats⸗ und Propſtei⸗ 
e von dem Vikar, Lizentiaten Hrn. Woyciechowski interimi⸗ 
ſtiſch verwaltet wird, iſt der Propſt, Hr. Köhler, aus Sokolniki, Kreis 


men wird. 
Kinder ſein. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wreſchen, in Ausſicht genommen; man ſoll ſogar um ſeine Anſtellung von 
4 aus petitionirt haben. Hr. Köhler war früher Religionslehrer am Schul. 
ehrerſeminar zu Paradies und iſt als tüchtiger Kanzelredner bekannt. 
Wreſchen, 19. März. Ich habe Ihnen ſeit mehreren Wochen nicht 
geſchrieben. Wir leben hier in ſo muſterhaft geordneten Verhältniſſen, daß 
ein Zeitungs Korreſpondent für die Dauer hier nicht ſeine Rechnung findet 
und daß ich Mühe habe, einige Notizen zuſammenzubringen, mit denen ich 
Ihnen ein Lebenszeichen geben kann. Im jüdihen Schulhauſe fand kurz · 
lich eine Repräſentanten Sitzung ſtatt, deren Nachwirkung — veranlaßt durch 
eine liegen gebliebene brennende Zigarre — ſehr leicht gefährlich werden 
konnte. Der Umſicht der Betheiligten iſt es zu verdanken, daß nur ein Pack 
alter Papiere und ein Stückchen Tiſchdecke verbrannt iſt. Doch trägt auch 
dieſes kleine Feuer wieder bei, den Hader gewiſſer Parteien, der ſich gele⸗ 
gentlich in Denunziationen und Anfeindungen aller Art Luft macht, warm 
zu halten. — Einen mehr heitern Eindruck verurſachte ein durch verſchiedene 
Blatter gegangenes Inſerat, in welchem ein Gutsbeſitzer des biefigen Kreiſes 
einen Herrn von ... auffordert, feine im wunderſchönen Monat Mai 
des verfloſſenen Jahres gemachte Ehrenſchuld von einigen Tauſend Thalern 


zu — 19 oder die Veröffentlichung gewiſſer Gewaltthätigkeiten zu erwar⸗ 
ten. Die beiden Herren waren früher offenbar ſehr befreundet und wie man 
hört, tft der Aufgeforderte der Anſicht, durch feine in der Familie des In- 
ſerenten geleiſteten Dienſte 12 Verpflichtung quitt geworden zu ſein. Die 
Sache fängt nun an, ernſt zu werden und — wenn nicht alle Anzeichen 
trügen — bereitet man ein Duell vor. Die geharniſchten Inſerate laſſen 
das Schlimmſte befürchten. — In Miloslaw kommen immer noch einzelne 
Fälle von Typhus Erkrankungen vor. Dem Vernehmen nach ſoll in dieſen 
Tagen ein Medizinal⸗Beamler aus Poſen dort eintreffen, um an Ort und 
Stelle für die zu treffenden Maßnahmen Information zu ſammeln. 

— -¼—— çHT— Un —— :: 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


A Berlin, 20 März Der Schiffsrheder R. M. Slo- 
mann in Hamburg hat auf die ihm ertheilte Konzeſſion zur 
Beförderung von Auswanderern verzichtet. In Folge deſſen 
ſind durch eine Verfügung des Handelsminiſters die Provinzial⸗ 
Behörden davon in Kenntniß geſetzt und angewieſen worden, 
auch die Konzeſſionen für ſämmtliche von der königlichen Mer 
gierung autoriſirte Agentengdes Slomann ſofort zurückzuziehen. 

Berlin. Die Verſammlung der Meiſtbetheiligten der 
Preußiſchen Bank hat am letzten Freitag die Dividende der 
Bankantheilſcheine pro 1868 auf 8 Prozent feſtgeſetzt, jo daß auf 
jeden Bankantheil nach Abzug der bereits gezahlten Abſchlags⸗ 
Dividende von 4½ Prozenk noch 35 Thlr. zur Zahlung gelan⸗ 

en. Der Handelsminiſter macht als Chef der Preußiſchen Bank 
ereits in dem „Staatsanzeiger“ vom Sonnabend bekannt, daß 
die Erhebung dieſer Dividende ſofort bei allen kgl. Bank⸗Kom⸗ 
toiren erfolgen kann. 

Elberfeld, 20. März. (Tel.) Die „Vaterländiſche Hagel⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft zahlt pro 1868 6 Proz. Dividende. Die 
Einnahmen der Geſellſchaft betrugen 179,332 Thlr., die Ausga⸗ 
ben an Entſchädigungen für Hagelſchaden, Regulirungs und 
Geſchärtskoſten 154,923 Thlr. Mithin Reingewinn 24,409 Thlr., 
wovon 12,409 Thlr. dem Reſervefond überwieſen werden. 

Wien, 21. März. Vorm. (Tel.) Der „Neuen fr. Preſſe“ 
zufolge wird die Dividende der Kaiſer-Ferdinands⸗Nordbahn min⸗ 
deſtens 15 Proz., mithin mit den Zinſen 20 Proz., betragen. 
— Der Wochenausweis vom 12. bis 18. März der öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Staatsbahn ergiebt eine Einnahme von 628,081 fl., 
eine Mehreinnahme von 22,263 fl. gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres. 

Trieſt, 12. März. (Tel.) Der Lloyddampfer „Aquila im⸗ 
periale“ iſt mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt und mit der Le⸗ 
vantepoſt eingetroffen. Die Nachrichten aus Konſtantinopel 
reichen bis zum 23. d. i 


23. März 1869. 


Verniſchtes. 

2. Aus Berlin, 21. März, berichtet man uns über einen Militär 
Exzeß wie folgt: Die hierſelbſt in militäriſchen Kreiſen am Sonnabend 
ſtattgehabte Feier des Geburtstages des Königs hat leider neben dem fröh⸗ 
lichen einen theilweiſe äußerſt blutigen Abſchluß in einem förmlichen 
Treffen zwiſchen Garde Schützen einerſeits und Garde » Küraffieren und 
Grenadieren vom Kaiſer Franz Regiment anderſeits gefunden Vor 
dem Wolterſchen Lokale in der Koitbuſer Straße, in welchem die Garde⸗ 
Schützen ihr Tanzfeſt abhielten, während zum gleichen Zwecke die Kü- 
raſſiere der 5. Schwadron im Keneſchen Saale in der benachbarten Ad⸗ 
miralſtraße verſammelt waren, kam es zwiſchen heimkehrenden Leuten bei⸗ 
der Truppengattungen Nachts um 2 Uhr zu Reibereien um einiger von 
beiden Theilen beanſpruchten Madchen willen. Die Schützen holten Suk⸗ 
kurs aus dem Lokale, und fanden unerklärlicherweiſe, ftatt von ihnen zur 
Ruhe gewieſen zu werden, den Beiſtand ihrer Offiziere und Chargirten, unter 
denen ſich namentlich Hauptm. v. Maſſow nebſt 2 Lieutenants, ſowie der Feld⸗ 
webel Lincke hervorthaten und mit gezogenem Degen an die Seiten ihrer 
mit Hirſchfangern auf die größtentheils unbewaffneten Küraſſiere einhauen⸗ 
den Leute traten. Die Küraſſiere fanden zwar Beiſtand an einem Trupp 
ebenfalls heimkehrender Franz⸗Grenadiere, die nun auch vom Leder zogen, 
aber ihre bedeutende Minderzahl und ihre Waffenloſigkeit zwang fie zum Rück ⸗ 
zuge, zumal Niemand wagte, den Offizieren auf der andern Seite thätlich 
entgegenzutreten. Bei dieſem Rückzuge aber blieben einige ſtark Verwundete 
in den Händen der Gegner und um dieſe hervorzuholen, ſie namentlich vor 
den haarfträudenden Mißhandlungen zu ſchützen, denen die bewußtlos am 
Boden Liegenden noch unterworfen wurden, machten die Küraffiere noch einmal 
Kehrt und ſalvirten wirklich einige der Ihrigen in das Keueſche Lolal, das nun 
unter dem Klange eines Signalhorns und mit obligater Demolirung von Fenſtern 
und Thüren von den Schügen mit Sturm genommen wurde. So tobte der Kampf 
lange hin und her, bis endlich auch die Schützenoffiziere Ruhe kommandirten und 
verſchiedene Schwerverwundete von Freund und Feind mit Beſchlag belegten, um 
ſie zum Lazareth befördern zu laſſen. In den Kampf waren leider auch 
der Nachtwächter des Reviers und verſchiedene Polizeimannſchaften verwickelt 
worden, die behufs der Ruheſtiftung erſchienen waren. Auch ſie trugen mehrere 
Wunden davon und namentlich ſchwer zeigten ſich die Verletzungen des 
Wächters, der Behufs feiner Kur nach Bethanien befördert werden mußte. 
— Am Sonntag Mittag wurden die in dem unſeligen Kampfe auf beiden 
Seiten erbeuteten Trophäen ausgewechſelt und die erſten Vernehmungen zu 
der hoffentlich ſehr ſtrengen Unterſuchung eingeleitet. 

* London. Der Erbſchaftsprozeß um einen indiſchen Fürſten⸗ 
thron iſt vor dem richterlichen Ausſchuſſe des Oberhauſes in letzter Inſtanz 
entſchieden worden. Nil Riſto Deb Burmono ſtritt mit feinem älteren 
Bruder um den Titel und den (auf etwa 70,000 
ten) Grundbeſitz eines Radſchah von Tipperah ie Entſcheidung fiel zu 
Gunſten des älteren Bruders Bilchunder Thakur aus, obwohl der verſtor⸗ 
bene Radſchah feinen jüngeren Sohn zum Erben eingeſetzt hatte. 

Briefkaſten. 

X K. in K. Haben Sie die Freundlichkeit, für Ihre Korreſpondenzen 
mehr Papier zu verbrauchen, damit Abänderungen oder Bemerkungen daran 
gemacht werden können. Außerdem bitten wir dringend, das Papier nur 
auf der Vorderſeite zu beſchreiben. 

S. in P. Unter unſerer Verantwortlichkeit können wir — da uns 
genügender Beweis fehlt — die „Rohheit“ nicht aufnehmen, ſtellen Ihnen 
aber anheim, unter Ihrer Verantwortlichkeit als Inſerat den Artikel zu ver⸗ 
öffentlichen und ſich dieſerhalb mit der Expedition zu benehmen. Für ange⸗ 
brachter würden wir es freilich halten, wenn Sie ſich an die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde (zunächſt die ſtädtiſche Schulkommiſſion) wenden möchten. : 

Abonnent. Unter den Hinweis auf die Hoffſche Malzextrakt⸗Beilage 
(orgl. Nr. 68) find die Worte „Anmerkung der Redaktion“ durch ein 
Verſehen gekommen. Die Redaktion hat mit ſolchen Reklamen nichts u Sun. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Urtheile der Preſſe über die Deutſche Roman- Zeitung. 


Abonnementspreis vierkeljährlich 1 Thaler. 

. . Vor Allem iſt die „Deutſche Roman⸗Zeitung“ ein Unterneh- 

men, das im Hinblick auf die große Theilnahme, welche Deutſchland ihm 
zugewandt, eine Empfehlung beinahe überflüſſig erſcheinen läßt.. 

(Oſtfrieſiſche Zeitung) 


Bekanntmachung. 

Seine Mafeſtät der König haben geruht, 
die Wahl des Rittergutsbeſizers und Land, 
ſchaftsraths Stanislaus v. Stablewski 
auf Zaleſie, Kreiſes Kröben, zum General- 


Serie II. aus der Verlooſung pro 1866 
Buchſtabe C. Nr. 73. und 108. a 100 Thlr, 
aus der Verlooſung pro 1867 
Buchſtabe C. Nr. 103. a 100 Thlr. 

8 D. Nr. 118. a 50 Thlr. 
E. Nr. 167. a 25 Thlr. 


ter eingehende Offerten bleiben unberück 
Die Submiſſtonsbedingungen liegen in 
Bau- Bureaux zu Poſen, Pudewitz, Gneſen, 
Trzemeſzno, act und Mogilno, ſowie 
im techniſchen Bureau unſerer Abtheilung II 
(Germania) zur Einſicht aus und können der- 


Poſen, 


Aitigt. Königliches Kreisgericht zu Pofen,| 
ei Abtheilung für Civilſachen. 


Der auf den Namen des zu Neiſſe am 
9. April 1866 verſtorbenen Landgerichtsraths 


Fiſchereiverpachtung. 


ben 24. ‚Bebrunr 1869. der Ziſchereinutzung in den Waſſerlachen des 


Schutzbezirks Louiſenhayn (Eichwald) und 
in der ſiskaliſchen Hälfte des Wartheſtromes 


fd. Sterl. weranſchlag⸗ 


Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung 


Landſchafts⸗Direktor des Poſenſchen landſchaft⸗ 
lichen Kreditverbandes für die 
5. März 1869 bis ebendahin 1875 zu be 


e „den 20. März 1869. 
Der Wirkliche Geheime Rath 


und Ober-Präſident 
V. Horn. 


Bekanntmachung. 
am 15. Dezember 1868 hierſelbſt 
Er die treisfändifce Kommiſſton bewirkte 
Auslooſung von Bomſter Kreig. Obligationen 
find folgende Buchſtaben und Nummern ger 
0 orden: 
8 Von Serie I. 


Buchſtabe A. a 1000 Thlr. Nr. 41. 
af B. a 500 Thir. Nr. 122. 128. 
C. a 100 Thir. Nr. 134. 178. 180. 
202. 209. 


Buchſtabe D. a 50 Thlr. Nr. 244. 263. 265. 
2765. 305. 310. 326. 328 s i 
Buchftabe E. a 25 Thlr. Nr. 356. 365. 366. 
380. 425. 440. 441. 465. 512. 618. 

8 Von — K 22 5 
Buchſtabe B. a 500 r. Nr. 37. 

| a C. a 100 Thlr. Nr. 55, 58. 102. 
„ PD. a 50 Thlr. Nr. 121. 125. 135. 


E. a 25 Thlr. Nr. 163. 170. 175. 
185 


Von Serie III. (Obligationen für den Bau 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn.) 
Vuchſtabe A. a 1000 Thlr. Nr. 9. 
B. a 500 Thlr. 5 57 u 
5 0 Thlr. Nr. 57. 0 g 
„ 73. 2 
5 50 Thlr. Nr. 120. 126. 139. 
* 5 151. 152. 118 
8 25 Thlr. Nr. 159. 164. 167. 
N bir. Ar. 169. 178.10 . 
Dieſe Obligationen werden den Inhabern 
kad zum 1. Juli d. J. mit der Auffor⸗ 
rung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen 
Nadgade der Obligationen und der Bayu ge⸗ 
Börigen Zinkupons der ſpäteren Bälligkeitster- 
ine von dem genannten Tage ab bei der 
eiskommunalkaſſe hierſelbſt in Empfang zu 


en. 
uch werden die Inhaber der bereits früher 
rufenen, bis 1 jedoch immer noch nicht 
Räſentirten Obligationen 


ö 


F 


Serie III. (Obligationen für den Bau der 


Zeit vom] Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn) aus der Verloo⸗ 


ſung pro 1866 
Buchſtabe D. Nr. 127. a 50 Thlr., 
aus der Verlooſung pro 1867 
Buchſtabe C. Nr. 63. und 75. a 100 Thlr., 
. E. Nr. 179. a 25 Thlr., 
an deren Einlöſung wiederholt erinnert. 
Wollſtesn, den 19. Marz 1869. 


Königlicher Landrath. 
3. 


Rz Sporn berger. 


Am 24. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
fol auf dem Magazin I. hierſelbſt Roggen⸗ 
kleie, Roggen und Hafer, Fegekaff, 
Bäckerei⸗ und Magazin⸗Fußmehl, ſowie 
Heuſaamen gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigerk werden. 
Poſen, den 18. März 1869. 


Königl. Proviant » Amt. 


Poſen⸗Thorn⸗ Bromberger 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 
28,160 Kubikfuß gelöſchtem Kalk 
zum Bau der Brücken der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Eiſenbahn zwiſchen Poſen und 
Mogilno ſoll in 4 Looſen im Wege der Sub- 
miſſton vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Dienſtag den 30. März c., 
Vormittags 10 uhr, 
in dem Central Bureau unſerer Abtheilung II., 
am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 7 (Germa⸗ 
nia) anberaumt. Bis dahin müſſen die Of⸗ 
ſcrift frankirt und verfiegelt, mit der Auf⸗ 
rift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Kalk für 
die Pofen- Thorn-Bromberger Eiſendahn“ 
verſehen, bei unſerer vorgenannten Abtheilung 
eingereicht fein und werden dieſelben im Ter⸗ 
min in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienen Submittenten eröffnet werden. Spä⸗ 


gleichen in Letzterem auch in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
Breslau, den 18. März 1869. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der über das Vermögen der Kauffrau 
Joſepha von Goslinowska geborenen 
Nazubska in Birma J. v. Goslinowska 
zu Poſen eröffnete Konkurs iſt durch rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Akkord beendigt, 

Poſen, den 15. März 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Der im Firmenregiſter als Kaufmann. ein- 
getragene Rittergutsbeſitzer Johann Gilles 
Auguſt v. Delhaes zu Boröwko hat für 
feine Ehe mit Ferdinandine Auguſte 
v. Berunth duch Vertrag vom 9. Februar 
d 3. die Gemeinſchaft der Güter und des Er- 
werbes ausgeſchloſſen, und iſt dies in unſer Re⸗ 
giſter über die Eintragung der Ausſchließung der 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 6 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 13. d. M. heute eingetragen 
worden. ER: 

Koften, am 15. März 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
25 une ? 
Kolbenach. 


Nothwendiger Verkauf. 
Wreſchen, den 2. November 1868. 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen. 

Die zu Splawie unter Nr. 1. und zu Wo⸗ 
dzisko unter Nr. belegenen, und dem Guts⸗ 
befiger Peter Auguſt Nehring gehörigen 
Grundftüde, abgeſchätzt als ein Ganzes betrach⸗ 
tet auf 13,655 Thlr., einzeln Spfawie Nr. 1. 
7070 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., und Wodzisto 
Nr. 1. auf 5596 Thlr. 12 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in der 
Reglſtratur einzuſehenden Tape, oll 


j 
am 3. Juni 1869, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaftationsge- 
richte anzumelden. 


Rechtsanwalts Hennig unterm 1. Januar 
1834 ausgefertigte Rezeptionsſchein zum Sterbe⸗ 
kaſſenverein für Juſtizbeamte im Großherzog⸗ 
thum Poſen über 200 Thlr. iſt angeblich ver⸗ 
loren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber deſſelben, ſowie 
alle Diejenigen, welche einen Anſpruch an den⸗ 
ſelben als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefinhaber zu haben vermei⸗ 
Ay werden aufgefordert, ſich damit ſpäteſtens 
n dem 


am 30. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
zu melden und ihre Anſprüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie damit werden präkludirt wer» 
den und die Amortiſation des gedachten Re⸗ 
eptionsſcheines Behufs neuer Anfertigung 
far den Verlierer erfolgen wird. 


längs deſſelben, für die Zeit vom 1. Juli 1869 
bis ult. Juni 1874, habe ich einen Termin 


auf 
Donnerſtag den 8. April d. J., 
Morgens 9 Uhr, 
im Friedrichſchen Gaſthauſe im Eichwald 
anberaumt. 
Ludwigsberg, den 20. März 1869. 


Der königliche Oberförſter 
Kruger. 


Große Wein - Auktion, 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 
werde ich Mittwoch den 24. und Don⸗ 
nerſtag den 25. März, Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, Linden⸗ 
ſtraße 4a. im Keller mehrere Tauſend Fla⸗ 


cen gute Roth⸗„Rhein⸗„Cham⸗ 
pagner-, Chablis- ꝛc. Weine 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Ziychlewoski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſar. 


Geſchäfts⸗Verkauf in Berlin. 
Ein rentables ſolides Detail» und Engros- 
Geſchäft, Droguerie., Parfümerie. u. Seifen⸗ 
FJabrit, im beſten Gange, jeder Ausdehnung 


Der Oberförſter Spieler. fähig, 50 % Gewinn bringend, iſt krankheits- 
halber für 3000 bei Anzahlung von ca. 2000 


Bekanntmachung. Thlrn. ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufer wol» 
Der Neubau eines maſſiven Schulhauses inf len ſich sub 300 an die Expedition dieſer 
Drieween, veranſchlagt auf Zeitung wenden. 


2075 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. 8 


) N Beſtimmt bin ich nur noch bis 
excl. des vom Fiskus unentgeltlich herzuge.Donnerſtag den 25. d. M. Mittags 
benden Buholzes, fol in Minuslicitation f 


J \ 1 Uhr bier im Motel de Rome 
ausgegeben werden, wozu ein Termin auf 


N t d 9 A il Ei sabeih. konſultiren. 
kita en 9. ri e. E 1 
dr ee 10 —.— 5 Sabe Kessler, 


im Vureau 150 unterzeichnen ene — 91 A a Sebi 8 
Kommiſſarius anberaumt iſt, und Unterneh⸗ 5 
nel a Ein Möbelwagen 


mer hiermit eingeladen werden. 
Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedingungen kann Rückfracht billig aufnehmen 
7 
von Breslau nach Poſen. Näheres bei 


koͤnnen in dem erwähnten Bureau während 
Rudolph Rabsilber in 


Holzverkauf. 


Der auf den 5. April c. in Obornik an⸗ 
ſtehende Holzverkaufs⸗Termin wird aufgehoben 


und erſt 8 
am 7. April c. 
daſelbſt in Bergers Hötel, von Vormitt. 
10 Uhr an, abgehalten werden. 
Königliche Oberförſterei Polajewo, 
den 19. März 1869. 


der Dienfftunden eingeſehen werden. 
Lindenſtadt, den 16. März 1869. 


Der Diſtrikts-Kommiſſarius 
Pfeifer, 


Poſen, Spediteur, Breiteſtr. 20. 


TR 


. 


6 
ül Die neueſten song ½ 


hjahrshüte 


a 0 a Preiſen 


tun 


Die diesjährige Abiturientenprüfung der a EN 
J 1 betreffend. I Franz Chriftoph 3 u 


Von 33 Zöglingen, welche im verfloſſenen Schuljahr die oberfte Klaſſe (Selekta ober Fußboden⸗ Glanz⸗ „Lack. 
Kaufm. Hochſchule) der ade Handelsſchule beſuchten, reflektirten 23 auf ein Maturitäts. 
ugniß, während die 10 übrigen (theilweiſe über 20 Jahr alt) dieſelbe nur zu ihrer weiteren Dieſe vorzügliche Kompofitton iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem 
Ausbildung in den kaufm. Wiſſenſchaften frequentirten Von dieſen 23 Examinanden haben in sch, Auffirih hart und feſt mit Ihönem gegen Näffe haltbaren Glanz, iſt unbedingt ele⸗ 
der kürzlich unter er Seit Regierungs⸗Kommiſſarius abgehaltenen Abgangsprüfung 20 dae ganter und dei richtiger Antuendung dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. Die 


beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der 
Zeugniß der 9 eife erlangt und darunter 16 in dem Reifheitszeugniß zugleich reine Glanzlack. Preis pro Pfd 12 Sgr. Franz Chriſtoph in Berlin. 
die Qualiſikation zum ee ee in der Norddeutſchen Armee 


erworben, indem durch Verfügung des Bundeskanzleramts vom 12. d. M. „die Departe- „ Niederlage fur Poſen bei Adolph Asch, e . in 


ments» Prüfungskommiſſlonen angewieſen worden ſind, die von einem Regierungs- Kommiffa- 


rius mitvollzogenen Abgangszeugniſſe der hieſigen Handelsſchule als Qualifitations-Attefte 2 
Gitsmansdorfer keßhefe 


Nee über die Anſtalt, deren Sommerſemeſter am 2 April beginnt, aus den Pro» 
ſpekten erſichtlich. 
in anerkannt beſter, triebkräftigſter Qualität offerirt täglich 
friſch die Fabrik⸗ STERNE 
Schloßſtraße Nr. 2 


Gera, den 19. März 1869. Dr. el. Aether, Direktor. 
Oſter⸗Eier in eihbältigfer Auswahl, 


Die Norddeutſche Grund: Kredit: Bank in Berlin vermittelt 
S findet man bei Zahn. Slick. ccade (Citronad) und Orangeade 
Schnelle und Keuchhuſten nur durch 8 zu 45 en an empfehlen es 2 


® r üh 
vorräthig bei 


ena „eine Treppe, im 995 der 
s Oelhandlung des Herrn Aſch. . 


TR. E= NAT e 
Das Putz- und Mode- Magazin 
35. M. Zülzer, Markt 53. 


empfiehlt feine neuangekommenen Früh⸗ 
jahrs⸗ und Gommerhäte in befter 
Auswahl. 


Hlacé- e . 


ihre Geſchäfte durch einen in jedem Kreiſe anzuſtellenden Geſchäftsführer, dem 
ein Kreisrath zur Seite geſetzt wird. Diejenigen, welche als Geſ ſchäftsführer 
zu fungiren wünſchen, wollen ſich an den General- Bevollmächtigten derjdie vor dem Kauf anprabirt werden, offerlit 
Bank, R Rechtsanwalt W. Werner in Graudenz wenden. 


— Louis Levy 
Markt 50. Markt 35 Briridenn:86, e ee de Bonner: 
Neben meinem Weißwaaren⸗, Seidenband⸗ und Strohhutlager habe ich 


: 7 7 214 öd⸗ 
Ba 6 m Beſte Wiener Glacé⸗ Hilfe, e 18 1 ehr. Miethe, 
- 2 d 6 r zu ha € 2 
Damenputz eſchäft ganphrhe, die vor dem Kern 2 5 Hoegelin, Ül.. De „ Saptebaptag 1. 
eröffnet, und werden ſämmtliche in dieſes Fach einfhlagenbe Gegenſtände in meinem Ge⸗ ergſtr. 9. 


ſchäftslokal angefertigt, welches ich einem geehrten Publikum beſtens empfehle unter Zu. 
ſicherung prompter und billiger Bedienung. 


Emil Aronsohn, 


Marft 59. 


Kauf au fgegogen werden, em⸗ 
pfieblt 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


Berlin. Dr. G. Müller, or E Damp f- Kaffee, 


2 — — e a 9 U. ie Sgr. pr. Pfund, 
Hime eiae mecend 1 18213 Sah 


Mineralwasser. ungebrannte Kaffee“, 


Eine S ideri die la Zeit i ö 
Berlin gear ad "empfiehlt fi den ge 1 Bouguets ET EEE EIERN catbes Bei Dr. Freetz in Wiesbaden N ER 
ehrten N Näheres bei mit 3 bis 8 Kamellien zu 1 Thlr. emp ehlt e ea Yu 
Frau Mosterska Sandſtr. 4. Die neueſten Pariſer f Modelle mit dem „Krähnchen“ identiſchen feinen Ille due a 5 Sgr., 
0. EDSED, Kunft- und Handelsgärtner in großer Auswahl in der Putz“ u. Mode- bel Herm Auguſta⸗Felſenquelle k 
400 Mille Poſen, Berlinerſtraße 1g. Iwaarenhandlung zu haben bei Apoth a: Eisner = Poſen gemahlenen Zu er % Sgr., 
gut gebrannte Mauerſteine ſtehen hier auf „Vo 6 ar 0 pr Elz, 14 ½% Tölt. 
meiner Ablage an der Warthe zum Verkauf. Ogel 1 Waſſerſtr, für Stadt u. Reg.⸗Bez. Poſen. ! 


Schwerin. Hollzinger: 
Zur bevorſtehenden Pflanzzeſt empfehle ich 
nachſtehende . aus meiner 
Kunftgärtnerei: 
un, weiße, 2. u. 3jährig pro 1000 
Stück 6 Thlr. 


Gartenfreunden! 


Gänzlicher Ausverkauf Bl 
unſerer Baumſchulen zu Grabowiee Trangir⸗, Tiſch⸗ und Deſſertmeſſer, 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. Küchen, Hack. und Wiegemeſſer, 

Größte Auswahl edelſter Obſtſorten Fleiſchhack⸗ Brot- und Zuckerſchneiden, 
und feinſter Ziergehölze. Taſchen., Feder-, Garten- und Raſirmeſſer, 


5 7 : große Roſinen 5 Sgr. 
er Emſer Felſenguellen. 1 
Augenblickliche len kleine Roſinen 4 Sgr., 


der Migräne, Arb — ek ae: feinſte Block⸗ Chokolade 


"Schmiedbarer E Eisenguss. 


Gebr. Pütlsch, Berlin. 


11 1 7 weiße, jährige, pro 1000 St. FN 17 Sgr. 
Garten., Stick. und Schneiderſcheeren, X Ward, ei 
Liguster (Rheinmweide); Bjähr., 1000 St. 2 III Korkenzieher, Champ-gner-u Auflernbrecher, CUAR — ATZͤtalieniſche M acaronis 
auer jähriger ſtarker, 1000 St. nr — en ob ei fe dgl. von Grimault & C0 f 
’ Stege a erinen, un eelöffel u. m. 5 5½ Sgr., 
5 T Ueber 100 Scho . empfiehlt die Meſſerfabrit von 4 8 


Apotdeker in Paris. 

Die Wirkſamkeit dieſes vegetabiliſchen, aus 
Braſilien ſtammenden Mittels verſchaffte dem 
ſelben im Jahre 1866 die Anerkennung der 
Akademie der Medizin von Paris, In Schach 
teln von I2 Paketen zum Preiſe von 3 Franken. 
Zu haben in Poſen in allen 8 Apo ⸗ 
theken. 


Süͤmmtliche Beſtände von 
feinen Cigarren ase wegen gung. Bergſtraße 7. 


licher — — und Räumung des Ladens — ür K onditore 2 
bis zum 25. d. M. geräumt Fürs a Zucker 25 9 


fein und werden bedeutend unter dem Ein ſter Raffinade und unverf ft} * 


kaufspreiſe verkauft. Gebr. Mieth 0 
Jos, Warszawski, SR. 


Wilhelmsplatz 17. — 
Sſtereier d Motto. S 


Beſtellungen werde ich aufs Pünktlichſte 
effektuiren 


Und Alle von dem Wohlgeſchmack 
meiner Waaren überführen. 
Die allerbeſt' und billigſt' delikate 
Joraeliſchen Oſterkuchenfabrikate 
Für Rekonvaleszenten, Biscuit mit Zimmt, 
Wie jeder Käufer ſehr gern ſie nimmt. 

Friſche Makaronen, Konfituren jeden Tag, 
Blech⸗ Königskuchen und Biscuitzwieback. f 
Nach Außerhalb werde ich ſelbſt mit emballiren, 
Beſtellungen recht . und ib ausführen. 


Bamb erg 


Konditor, Sapiehaplag 


Sardinen „ seg a 9 Ser 
Biene Apollfe rden, a 0 Sgt. 


empfiehlt 


Isidor Ay ppel, 


zafira, Zjähriger ſtarker, 1000 St. flaumen bäume, 


Prei elss, Breslauerſtraße 2. 
Dieſe. Heckenſträucher bilden vermöge ihrer „fla (von der großen ungarifgen 85 
uten Ar in zwei Jahren den 0 önſten um Verkauf bei Meſſer und Scheeren werden dafelbft auch 


Sorte), ft { 
ebendigen, billigſten Zaun und werden ſolche n Rudol olph Günther, ſorgfältig geſchliſſen und reparirt. 


in ſtarken Pflanzen abgegeben bei Ein großes feſtes Ladentepoftorſum iſt bil. 
1 6 P A Wend in Guhrau. zu verk. b. Jos Warszawski, Wilhelmspl. 17. 
+ „Pr. “ 2 9 a 7 2 
x Kuffner Neun junge, gut. ger], nn, Babanoni-Spinde, meitbürig, 
mäſtete Ochſen ſtehen 


ww BR: N bill zu verk. Waſſerſtr. 14, d Tiſchler Part, 
c 

2 Gartenſämereien, DE A a ben S. 80 6. 

ewiezki bei Znin zum — 


keimfähig und am billigſten in der Provinz, 

empfiehlt 

C. Hensen, Kunft- und Handelsgärtner, 
Ren Berlinerſtraße 13. 


Dominium Pomarzanki bei 
Kleeko verkauft Haathafer. 


Rieſen⸗Runtelrüben⸗Saamen, 
elber Pohl' ſcher Gattung, verkauft den Schef- 
el Eg 25 Thlr. 10 Sgr., und die Wiege zu 
10 S Cari Meinze, 

‚.Honwerjopefper in Alecro. 


200 Schffl. gute weiße 
Saat⸗Erbſen hat das Dominium 


Przependowo bei Mur. ⸗Goslin 
zum Verkauf. 


Dungkalk 7 Cr. 3 Sgr., 
hart an der Breslauer Chaussee, ½ Meile 


von hier entfernt, verkauft 
. N. Piotrowski in Posen. 


RR 


EAU DES FERS 


allein zur Welt. Ausftellung von 1867 
zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 8/8, patentirt als Lieferant S. 
K. S. des Prinzen Napoleon. 
8 nach der Methode 
es Dr. Morel. f 
Das 31 DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
Haarfärbung für Bart und Hauptbaar 
definitiv gelöſt. Man kann mit Wahr- 
heit behaupten, daß es der höchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Shemiters angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli⸗ 


. 
iche d bli- Gute ger! Schi 
ae de dee e e Gute geräucherte Schinken, . 


i rdentlich leicht; Servelatwurſt aus Rindſleiſch, 
7 9 7916 5 165 man empfiehlt zum bevorftehenden Oſterfeſte 


ſich Haare und Bart ſelbſt in allen 1 
Nuancen farben. 0. Menzel, Rüplenfe. 10. Grätz, den en N „ 


Madame Sarah eln (-- — manowsk 
hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft Dampfſchiff 1 Smidt 66 


wunderthätigen Waſſers gemacht. 
bon Bremen nach Newvyork 


Haupt Niederlage: 43, rue 
wird expedirt am 7. April 1869. 


Richer, PARIS. Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und 1 des 

Paſſagepreiſe: I. Kajüte 80 Thlr., II. Kajüte 45 Thlr., Zwiſchendeck 40 Thlr. 
Nahere Auskunft erthellen 


von Zucker und feiner Chokolade in den größ⸗ 
ten Dimenſionen, ſo wie Oſterlämmchen 
empfiehlt die Konditorei von 


A. Pfitzner am Markt.] 
nen e 
Oſterliqueure, ermet, ſowie 

div. Weine, empfiehlt 
Koschmann Läbischin. 


Auf dem Bom a ee bei Poſen 
ſtehen 16 Maſtochſen zum ſofortigen Verkauf, 


Auf dem Dom. Gruszezym bei 
Schwerſenz deckt der, durch ſeine beſon⸗ 
dere Nachzucht bewährte, dunkelbraune, 
ſtarke Hengſt „Garibaldi“, Araberblut, 
5 Zoll groß, zum Preiſe von 3 Thlen: 


MN Dom. Chwalſiowo Bei Wierzyee hat zum 

1 erkauf ca. 200 überzählige, zur Zucht ſehr gute 
Schafmütter zu ½ Negretti⸗, meiſt Schönrader Abſtammung, / 
Kawmwollſchufe aus Hinrichshagen in Mecklenburg. Abnahme 
nach der Schur, Beſichtigung in der Wolle kann jetzt ſtattfinden. 
ee Glegante Wiener Herren- FFF 
Stiefel, Damen- und Mein großes Lager aller 
Kinder Schuhe Sorten Gardinen, ſowie das 
empfiehlt in reicher Neueſte in Blouſen, Ja- 
Auswahl der erſte Wiener Schuh⸗ bots und Sonnenſchirmen 


Meinen n geehrten Kunden zeige ich hiermit 
an daß mein bisheriger Reiſender, Herr Was 
uin aus meinem er geſchieden iſt. 


Auslandes. 


ehle zu f illi Röstel * Lange & Co. in Bremen. 
und Stiefel⸗Bazar von ; nude zu ſehr billigen , Rüstels „Suppen C ral ar 825 eint an Jun, 188. r 
S. Tucholski, ax R g . e Kr M I Her 
ſche aſchen A 8 
0 9 aX Heymann, 1 a ati ape Am 1. Mai 1869. Verlooſung 
Wilhelmsſtraße 10. vorm. 2. Zadek & Co., u Poſen. 


— Braunſchweig. Prämien⸗Anleihe ze 


Medieiniſcher Malzertratt, mit Gewinnen von Thlr. 30,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000 4 
3 — . 36,000, 30,000, 27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 u, w. Der 
tagen», Bruft- und Ern 8 geringfte Preis iſt in der erſten Biehung Thlr. 21, — u Reigt 8 bis Thlr. 40. 5 


empfohlen von Prof. Dr Bock in Leipzig. Hriginal-e 00 6 liga kionen 4 5 N kr —— 


Gartenlaube Nr 8. 1868. | 
Herrmann Fleischer, find en, bei allen Banquſers und Geldwechslern des 5 3 Auslandes und 
F. E. F bei: 


F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt 4.28 
An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ıc. Gr 

Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum ee mit einer kleinen 2 

viſionsberechnung. 124% e 


5. Neueſtraße 5 


N Auswärtige Aufträge 
: — 
u. Reparaturen werden —— —— — 


pünktlichſt 1 Filz- und Seidenhüte 


neueſter Fagon find vorräthig Bres- 
beſorgt. chul 4 in Poſen bei 


Für Damen! A. Schultz, — 


Moderne Damen. und Kinder- Garderoben] Sein affortirtes Lager in Sonnen⸗ und PPP 
"M ri angefertigt won Regenſchirmen, wie Prager Herren⸗, Fiſche! 8 Beſtellungen auf Ji ſche zu den 
Mari 1 r Damen und Kinderſtiefeln 2 Feiertagen werd billigft angenomm 

8 mm, A. Apolant, Waſſerſtr 3 u. rechtzeitig erbeten b. Kletſchoſf, Kramerſtr. 1. 


Ghemifer Labern 


I 1 g na Su ] 
Mi. Loose e Karat | 
Goldberg, Jet, Non Nenbifoupl 2 Bet 


Die allerneueſte 


1,300,000 Thaler, worunter Gewinne 
von eventuell 250,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 25,000, 2 
20,000, 2 à 15,000, 2 4 12,000, 
11,000, 3 à 10,000, mehrere a 
3000, 6000, 5000, 4000, 14 ä 
3000, 105 à 2000, 156 1000, 
ſowie über 21,000 à 2000, 110 1c. ;. 
es werden nur Gewinne gezogen und 
ſind dieſelben bei jedem Bankhauſe 
zahlbar. . * >. 

Ein ganzes Driginal»Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein hal⸗ 
bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr. 
und ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung 
oder Poſtvorſchuß prompt zu. Gewinn- 
elder und amtliche Biehungaliften er 
Ar ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Mfg., 


An- und Verkauf von Staatspapieren, 
amburg, Schleuſenbrücke 15. 
B. In letzter Zeit zahlte wieder 


mehrere der größten Treffer aus. 
2 50 —100,000 Thaler 
babe ich auf Ritter und Ruſtikalguter 


bis / des Taxwerthes zur erſten Stelle 

oder unmittelbar hinter den Pfand» 
briefen mit geringem Verluſt unkünd⸗ 
dar zu vergeben. 


Das Nähere im Komtoit Tauen. 
;zienſtraße 6b. in Breslau, bei 
DE m. Sschöntsälder. - 


Holzplatz⸗Verpachtung. 


Der Kaufmann J. A. Krügerſche Holz ⸗ 


noch 


deſtall und Remi 
I here re 


Eine Herefhaftlice' Wohnung ven 4 Bim-| Ein Lehrling findet ſotort eine Stell 
mern, 


7 


in 


che, Speiſekammer, mit oder ohne] der Deſtillation del 


ſe iſt ſofort zu vermie 


in Mannheimer 
königlicher Auktionskomm 


PR J. Kunkel, Jeſuitenſtraße — 
Ein ordentlicher Laufburſche kann ſich 
melden bei W. Gudat, Wilhelmsſtr. 13. 


R 792 
iſſarius. 


iſt ein Laden zum 


ſen⸗ 


ertretung sub 
poste restante. g 


Für die patentirte amerik. 
ſelbſtſchmierende Stopfbüch⸗ 
und andere cou 


rante techniſche Artikel wird 
für Posen und Umgegend 
ein ſolider Agent gegen gute 
Proviſion geſucht 
Bevorzugt werden die, welche 
bereits mit Eiſenbahnen, Fa⸗ 
briken ꝛc. in 
hen. Offerten nebſt Referen⸗ 
zen fraufo unter H. N. 668. 
an die Annoncen Expedition 
von Haasenstein $ Voy- 
ler, Hamburg. 
Für ein bedeutendes Handlungshaus in 
Breslau wird ein Kommis, der die doppelte 
italieniſche Buchhalterei praktiſch betrieben, 
mit allen Komtolr⸗Arbeiten vertraut iſt, zum 
Antritt pr. 1. April geſucht. 
an Herrn PA. Goldstücker, Bres⸗ 
Ka Weißen Storch, Wallſtraße, zu adref- 


ackun 


große Kapitalienverloofung, die in Frank. Schloßſtraſſe 4 

1 7 1 im gungen e, 2 April, c. au 17 —4 
r attet, beginnt am 14. Ba 2 

und en in derſelben nen e Schafwollen . Age 


Verbindun 


Ein unverheiratheter, evangeliſcher Gärtner, 
welcher außer Obſtbaumzucht und Gemüſe⸗ 
garten auch in der Landwirthſchaft thätig fein 
muß, wird gegen 40 —50 Thlr. Gehalt zum 
fofortigen Antritt reſp. 1. April für das Do- 
minium ZBialezyce bei Wreſchen geſucht. 


türgeſuch. 
Ein gut ſituirtes Haus ſucht für feine Wollen 
P, 52, Chemnitz, 


wünſcht vom J. April c. eine Hauslehrer 
ſtelle anzunehmen. Gef, Anfragen werden sub 
A. . poste rest. Schwerſenz erbeten. 


Beachtenswerth. 

Ein militärfr., energiſch., tücht., prakt., un⸗ 
verh. Wirthſchafts⸗Inſpektor in den 30r 
Jahren, welcher durch 12 Jahre ſich in Schle⸗ 
ſien und Poſen die beſten Zeugniſſe erworben 
hat, der poln. Sprache mächtig iſt, wünſcht pro 
J. Juli d. J. eine gute, dauernde Stellung 
auf großem Gut als verh. Inſp. anzutreten. 

Gefl. Off. bitte sub . 8. Sobötta, 
Kreis Pleſchen, zu ſenden. 

Beachtenswert 

für Brennereibeſitzer! 
Ein in langjähriger Praxis ſtehender, ver- 
helratheter Brennerei: Techniker, mit 
Zeugniſſen reſp. Empfehlungen feiner Herren 
Prinzipäle derartig au geſtaktet, daß ohne 
Weiteres ein jeder der Herren Brennereibeſitzer e 
mit Sicherheit denſelben engagiren kann; er Pr) 
wünſcht wäre u. a. zu Johanni d. J. eine der 9 
größeren Brennereien, welche bis dahin eine] 7% 
mangelhafte Ausbeute geliefert hat, oder eine 
neu zu erbauende Brennerei. Er weiſt einen 
zweijährigen Durchſchnittsertrag von 10% % 
pro Quart Maiſchraum laut Zeugniß, Buch 
und Ausſage ſeines Herrn Prinzipals nach. 
Der Abgang aus feiner jetzigen Stellung, 
welche er bereits 3½ Jahr inne hat, erfolgt 
veränderungshalber ſeinerſeits. Gef. Adreſſen 
unter Nu. „. poste restante 
Arnswalde i. d. N.⸗M. 


Blatt an 


ſte⸗ 


Posener Zeitung. 


Offerten ſind 


* 


Die in Stettin erſcheinende 


platz in Poſen, dicht am Warihedamm bele⸗ 
en, welcher ſich auch zur Niederlage aller 
Palumateriallen eignet, iſt zu verpachten, und 
kann ſoſort übernommen werden. Nähere 
Auskunft ertheilt 4. Preusss in Her- 


% Mötel. . 
Breiteſtraße 12 
iſt umzugshalber eine Wohnung ſehr billig 

zu vermiethen. 


der Zeug 
wird gebeten. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luſt 
hat, die Buchbinderei zu erlernen, findet Auf 
A. Galle, 
Wilhelmsſtraße 7. 


nahme bei 


Auf dem Dom. Sfaykoteo p. Czarni- 
kau findet eine tüchtige Tandwirthin ſofort 
oder zum J. April Stellung. Um 
niſſe und Angabe der Bedingungen 


Verlagshandlung. 


der- 


inſendung 


1 0 . 
Leipziger 
u das amtliche Organ des königl. Bezirksgerichts und des Stadtraths zu Leipzig, 
Ein Kandidat der Theologie, ev. Konf. wird ſeit alten Zeiten in jedem Hauſe und in jeder Familie der Stadt Leipzig ge⸗ 
leſen, iſt auch in einem großen Umkreiſe um dieſe Stadt das am meiſten ver⸗ 
breitete Tagesblatt, hat namentlich in den letzten Jahren ſeinen Leſerkreis un⸗ 
unterbrochen erheblich erweitert und erſcheint jetzt, in der Regel 4 Bogen ſtark, 
alltäglich in einer Auflage von 8000 Exemplaren. Alle geſchäftlichen und 
ſonſtigen Ankündigungen finden durch daſſelbe die allgemeinſte und ſicherſte 
Verbreitung, da es, abgeſehen von Leipzig, in allen T. 
Sachſen, ſowie in den angrenzenden thüringiſchen Staaten und in der preußi⸗ 
ſchen Provinz Sachſen zahlreiche Abnehmer hat. Obwohl das Leipziger 
Tageblatt im verfloſſenen Jahre mehr als 1200 Bogen an Texk und 
Inſeraten geliefert hat, jo iſt der Preis deſſelben doch nur 1%, Thaler 
vierteljährlich, durch die Poſt bezogen exkluſive Poſtaufſchlages 1½ Thaler. 
Die Inſertionsgebühr beträgt 1¼ Sgr. für die zweigeſpaltene Zeile, 
Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf das an jedem M 


Aufträge 
Anfertigung aller 


DRUCK SACHEN, 


als: 

‘  Cirenlare, Avisbriefe, 
Preis-Courante, Rechnungen, 
Etiquettes etc. 
Wictliſchafts- und Handlungsbütker, 
Aldreß- und Viſiten karten, 

: Actien, Coupons und Pfandbriefe, 


sowie den Druck ganzer 
Werke und Zeitſchriften 
mit und ahne Illustrationen, 


übernimmt und effectuirt prompt, in sau- 
berster Arbeit und in jedem Umfange 


‚die Hof buchdruckerei 
„ W. DECKER & 00. 


Posen, Wilhelmsstr. 16. } 


Das 


Tageblatt, 


eilen des Königreichs 


Alle 
e orgen erſcheinende 
Leipzig. : 

Die Expedition des Leipziger Tageblattes. 
. Lieutenant Grafen Willy zu Dohna in 
au Brauchitſchdorf, Frl. Ida Soeſt in Goslar mit 
dem Prem.» Lieutenant Frhrn. v. Schleinitz in 
Breslau. 

Verbindungen. Oberſtlieutenant H. v. 
Tſchirſchky⸗Boegendorff mit Frl. Aurelie Freiin 
v. Lekow in Breslau. 

Geburten. Ein Sohn dem Fabrikbeſitzer 
Bernhard Moiske in Frankfurt a. d. O., dem 
Hoffriſeur Guſtav Kellner in Dresden; eine 
Tochter dem Kreisrichter Fuhrmann in Wol⸗ 
gaſt, dem Rektor und Prediger Käſtner in Lüb⸗ 
benau, dem Paſtox Th. Steuer in Kagel, dem 
Hauptmann v Schlieben in Trier, dem Haupt⸗ 
lmann v. Didtman in Ratzeburg, dem Deitil- 

lateur C. F. Merker in Berlin. r 

. Todesfälle. Kaufmann Karl Adolf Meier, 
Geh. Kanzlei⸗Sekretär Herrmann Demmler und 
Frau Sophie Raymond de Baux, geb. Picard, 
in Berlin, Frau Emilie Ulrike Bochow, geb. 
Lehmann, in Wrietzen a. d. O., Frau Regine 
Charlotte Willmann, geb. Hewald, in Schöne⸗ 
berg, Maurermeiſter und Ziegeleibeſitzer Frte⸗ 
drich Schlungbaum in Wittenberg, Kommiſ⸗ 
ſionsrath Theodor Uthemann in Berlin, Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Weinberger in Hannover, Tifch- 
lermeiſter Hermann Keßner in Berlin. 


Sdiſon⸗Thealer. 


Montag den 22. März. Zur Allerhöchſten 
Geburtsfeier Sr. Maj des Königs. Jubel⸗ 


Dampfbetrieb. 


8 


zur 


= peisuy ogqospydesdogiy] 


13334 mapujoıg 


von 


Schnellpressen. 


Eine möbl. Stube mit oder ohne Bett if 
zu verm. v. I. April St. Adalbert 5, Part. 
In meinem am Markte, neden dem kgl. 
Kreisgerichte belegenen Haufe Find vom 
N Mai c. ein Geſchäftslokal nebſt zwei 
daran grenzenden Wohnzimmern, ſowie Keller 

raͤume zum vermiethen. 0 i 

Gneſen. Louis Semefan. 

Graben Nr. 25 
eine Wohnung von 4 Stuben in der 1. Etage 
vom 1. April. e. zu vermiethen. 


ſind für einen oder zwei Herren zu vermiethen 
St. Adalbert 48, Ecke der Kl. Gerberſtr. 


Bel - — . — 

Ein junger Mann mit genügender Schul⸗ 
bildung findet eine Stelle als Lehrling bei 
aan, 


Sa: 


Einen Taufburſchen 
15 5 bog 


ſucht 
holski. 


Zeitung 


kommt täglich zweimal heraus zu dem 
höchſt billigen Preiſe von 1 Thlr. 5 Sgr. 


Pöcſen Telegramıne. 


Berlin, den 22. März 1869, (Wolſrs telegr. Bureau.) 


Not. 9. 20, v. 10. 


. 1 1 m Eine Lehrlingsſtelle ift bei mir zum 

Eine auf Verl, auch zwei moͤbl. Stuben] 1. April c zu beſetzen. 
1 Magnus Beradt, 
Eiſenhandlung, Breiteſtr. Nr. 20. 


Not ». 26 „ 19 


Roggen, feſter. | Fonds börſeꝛ feſt, ſtill. 

ig kee, 50 50 

April-⸗Mal 503 50 50 Mark. Poſ. Stm., . 
Mai-⸗Junt . . 40 49 49 . Aktien 644 6% 643 
Kanalliſte: | Bor „ . „ 177% 11774 1178 
nicht gemeldet. ombarden . 1264 126 127 
Rüböl, ftil. eue Poſ Pfandbr. 84 84 | 837 
laufend. Monat 938 | 9% | 95 uff. Banknoten 804 803 81 
April-Mai .. 9% 9% 9 pol Liquidat - 0 
Spiritus, feit. | Pfandbriefe. 56} dog de 
laufend. Monat 155 | 154 15 1860 Looſe 844 | 85 86 
April-⸗Mai 155 15 15 taliener. 653 | 554 | 56 
Zuni-Iult .. 16 16 |. 1544 [Amerikaner. 884 | 884 88 
Kanalliſte: F 404 40% 40 
nicht gemeldet. 

Stettin, den 22. März 1869. (Marense & Maas.) 
bh Not. v. 20, 8 u. Not. v 20. 

Weizen, behauptet. 7 5 f | 

Brablahr. „ 66 April-Mat . 1017, 10 

Mal⸗Junt 66 66 ept. Okt. . 104 10 

ZYunt-Iult 67 67 Spiritus, matt. | 
Roggen, befeftigend. übiahr. . . .164 | 16} 

Frühſahr. . 49 404 Mai. Juni 154 15 

Mai-Iunt 50, 49 Juni-Juli ir! | 15 

Junt-Juli 50 50 j 

Verlooſungen. 


Mail 10 Frs.⸗Looſe, Ziehung am 16. März; gezogene 
Hauptgewinn von 


Serien: 165. 3036 6500. 6852. 7283. 
50,000 Frs. auf Nr. 52 der Serie 6852, 


Pörſe zu Poſen 


am 22. März 18409 
Bonds, 


Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 Br, do Rentendrieft 


Saß Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis -Obligat. 
a do 4% Stadt -DObliga- 
tionen —, do; 5% Stadt⸗Obligationen —, poln. Banknoten 802 Gd. 


’ 


5% Obra » Meliorationg Obligationen — , 


[Amtlicher Bericht.] Roggen 


[p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 


pt. März 46, März⸗April 458, Frühſahr 458, April-Mat 45%, Mai⸗Juni —, 


Juni-Juli —- 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 


6000 Quart. 


pr. März 144, April 14%, Mai 1a}; Juni 1444, 


Auguft 154, April-Mat 14%... Lolo- Spiritus (ohne Faß) 14}. 
| gen: bei geringem 


& (Srivatberigt.] Wetters bewolkt. 
Geſchäft behauptet. pr. März 46} Br, 46 Gd, M 


ar 


pril 45% bz. u. 


uli 153, 


d, 


46 Br, Frühjahr do., Upril-Mai do., Mai-Junt 46 bz. u. Gd., Junt-Zult 


Br. 
Spiritus: wenig verändert. Gek. 6000 Quart. pr. März 144 — g bz. 
u. Ob. April 145 —1½ bz, Br. u. Gd, April⸗Mal 14% bz. u. Gd. Mai 


145 Gd. u. Br., 
ohne Faß 143 bezahlt. 


uni 144 Gd., Juli 151 bz. u. Br., Auguſt 157 Br. Loko 


vierteljährlich. Verbreitet in den Provinzen 
Pommern, Poſen, Oft- und Weſtpreußen unde 
der Mark. Leitartikel, politiſche Nachrichten. 
Neues aus Stettin und ann t, Kunſt und 
Literatur, Feuilleton (Skizzen, Novellen, Er⸗ 


Geſang⸗ Vereins findet 


den 23. März, Abends 
8 Uhr, im Lambertſchen 
Saale ſtatt und fällt dafür 


Ouvertüre von C. M. v. Weber. Hierauf: 
Der Königslieutenant. Luftfpiel in 4 
Aten von C. Suffer . 


Die Geſang⸗Uebung des 
allgemeinen Männer: 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 23. 12 0 Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zweites Gaſtſpiel des königlich 


Donnerſtag aus. ſächſiſchen Kammerſängers Hrn. 
Der Borftand. Ebern eb des l Heftheaßerg k Wlan 


in dieſer Woche Dienſtag 


zählungen u ſ. w.), Handel, Kurſe und Markt⸗ 
berichte. Der pommerſche Zweigverein des 
Verbandes deutſcher Müller und Mühleninter⸗ 
eſſenten hat das Blatt zu ſeinem Organ ge⸗ 
wählt. — Inſerate 1 Sgr. pro Petitzeile. 


Poſener Marktbericht vom 22. März 1869. 


| | bis 


von 


Rother Klee, der Centner zu 1 501 . 
0 


Ha de 
Feiner Weizen, der Scheſſel zu 16 Mepen Fi 
Mittel» Wehen . ; - i 28] 9] 210 — 
Ordinärer Weizen 239276 
Roggen, ſchwere Sorte 15286 » Sof 2751 6 
Roggen, leichtere Sorte 124 61 1125 — 
Br Gerſte i ; 1:1 26 } 3 1289 
Kleine Gerſte 156 1125 — 
ges £ } 115 — 1:1 -6 1.6 
ocherbſen le a — ——ͤ— —H 
Juttererbſen In] 27 8 11289 
Winterrülſen 1 PT Fre 
Binterraps — 1 21 — — — 
Sommerrübſen al Ha le 
Sommerraps e ler 
2 5 1122 | 31 142839 
Nartoffenn e uam gs — 12 —4— 1 13 — 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — ] 2 20 — 
Weißer Klee dito — — 1 — — — 
deu, dito dito ——Uä er — — 
Strod dito dito — 1 — | > 
Nöhöl, rohes dito dito r 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
== Berlin, 20. März. [Wochenbericht.] Die Haltung der Börſe 
war in der verfloſſenen Woche eine zurückhaltende, nur am Mittwoch prägte 
ſich eine enſchieden feſte Tendenz aus. Wiener und Pariſer Kurſe blieben 
meiſt unberückſichtigt, wenn fie höher kamen; wirkten aber, fo wie fie matter 
wurden. Namentlich gewährt man den Wiener Kursberichten bla weniger 
Einfluß, da das Börſentreiben an der Donau wirklich in einer Blüthe ſteht, 
die an die hektiſche Röthe eines Schwindſüchtigen erinnert und von der ſich 
der erfahrene Beobachter nicht täuſchen laßt. In Wien bleiben die älteren 
am hieſigen Markte intereſſirenden Spielpapiere dem jetzigen Treiben gegen- 
über vernachläſſigt; theils eignen ſie ſich zu ſolchem Schwindel nicht, weil 
fie zu ſolide find, theils zieht die Spekulation bei den noch immer fort- 
dauernden Liquidallons⸗Kalamitäten vor, in ſolchen Papieren zu arbeiten, 
welche noch nicht erſchienen find und deren Geſchäfte daher nicht arrangirt 
zu werden brauchen. Die Spekulation arbeitet lieber in problematiſchen 
Effekten, bei denen, da der Kurs nur ein künſtlich geſchaffener und nur das 
Produkt der wildeſten ge iſt, das Riſiko ein ungleich größeres, als 
es jemals bei den alten Effekten möglich iſt In dieſer Weiſe werden fetzt 
nicht weniger als 25 Spekulationspapiere gleichzeitig in der Kuliſſe gehan⸗ 
delt. und dennoch dauert die Gründungswuth noch fort. Einzelne der Un 
ternehmungen mögen an ſich ganz gut fein, doch das maſſenhafte dieſer 
embryoniſchen Schöpfungen muß allen gefährlich werden. Es überlegt gar 
Niemand, ob eine Unternehmung gut oder ſchlecht ſei; man will ja auch 
gar nicht ſein Geld zu dieſen Unternehmungen hergeben, man will eben nur 
den Pofit der Aglotage mitnehmen und bedenkt doch dabei nicht, daß ſchließ⸗ 
lich immerhin „glückliche Beſitzer“ der Aktien übrig bleiben, die dann die 
ſtipulirten Eschen leiſten ſollen. Ob ſie es können werden? Das 
iſt eine ſehr wichtige Frage. Können ſie es nicht, ſo tritt die ſo oft geweis⸗ 
ſagte Kataſtrephe — die Kriſis — ein, die dann auch unſeren Platz noth⸗ 
wendigſter Weiſe in Mitleidenſchaft ziehen muß. 

Mehr aus dem Mißtrauen, mit welchem man hier nach Wien hinüber ⸗ 
blickt, als aus politiſchen Beſorgniſſen war unſere Börſe verſtimmt. Doch 


Auswärtige wamilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. 
Stettin mit dem Stadtrath a. D. B. Gra- Auber. 
venhoſt in Berlin, Frl. Hedwig v. Graurxock! Morg 8 
in Frankfurt a. O. mit dem Paſtor Paul Schlo-[nädjt jeden Dienſtag der Woche Eis beine 


Pr in, . Willy v. Bagevig mitlbei 


Die Stumme von Portiei. Heroiſ 
Oper in 5 Akten von Scribe. mer ur 


Frl. Antonie Schultz in 


Morgen Dienſtag den 28. März und dem⸗ 


Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


auch letztere haben einigen Einfluß gewonnen vielleicht gerade durch ihre 
Nichtexſſtenz. Die Börfe will eine erhöhte Thätigkeit der politiſchen Welt 
erblicken und glaubt trotz aller offiziöfen Kalmirungs⸗Beſtrebungen, daß 
dieſe Thätigkeit und das Hin- und Herreiſen der Geſandten nicht von un⸗ 
gefähr komme, ſondern einen beſtimmten Grund habe, der ihr allerdings 
noch fremd ſei. Gerade das Unbekannte wirkt aber am meiſten verſtim⸗ 
mend, es läßt der Phantaſie freien Spielraum, und da die Börfe ohnehin 
bei dem gegenwärtigen Kursſtande aller Werthe Anlaß genug hat, auf ihrer 
Hut zu ſein, fo erklärt ſich hieraus die Geſchaftsunluſt und abwartende 
Tendenz 
Di.eſe Gefhäftsunluft erſtreckte ſich faſt auf alle Werthe durchgängig, 
und ſelbſt Italiener, für welche das Gerücht von der Aufnahme neuer Ver⸗ 
handlungen über das Domanial⸗Anlehen hätte günftig einwirken ſollen, 
blieben vernachläſſigt. Nur zwei Papiere machten eine Ausnahme, nämlich 
öſterreichiſche 860er Looſe und ruſſiſche Prämienanleihen 64er ſowohl wie 
1866er. Orgleich in Betreff der 60er Looſe über die von vielen Seiten 
gewünſchte Umſchreivung in Fünftelloſe, fo wie über die Veränderung des 
Ziehungmodus (Ziehung von Serien und Nummern an einem Tage) vom 
öfterreih. Finanzminiſter die Zuſtimmung noch nicht ertheilt iſt, fo traten 
ſie doch mit einer Lebhaftigkeit in den Verkehr, die ihren Kurs bis auf 86 
ſchnellte. Auch für ruſſiſche Prämienanleihen waren die Kurſe prozentweiſe 
ſteigend. Während fie am vorigen Sonnabend mit 135 reſp. 333 notirt 
wurden, erreichten fie geſtern den Kurs von 1513 reſp. 1493. Zwiſchen 
geſtern und heute aber meldeten Privattelegramme einen bedeutenden Rück⸗ 
gang u Petersburg und in Folge deſſen fiel heute ihr Kurs auf 142 
reſp. 5 
85 Auch auf dem Eiſenbahnaktienmarkt war es ſehr ſtill, Koſel- Oderberger 

büßten am Kurs ein, da ihre Dividende pro 1868 7 pCt. nicht den Erwar⸗ 
tungen entſprach und man bedeutendere Mindereinnahmen erwartete. 

Preuß. Fonds, Renten- und Pfandbriefe waren feſt aber in geringem 
Verkehr; ein Gleiches iſt von den Prioritäten zu ſagen. 

Der Geldmarkt zeigt auch jetzt noch leidliche Abundanz, obwohl der 
Diskont im Privatwechſelverkehr auf 3% ftabil für feinſte Briefe geblie- 


ben iſt. 
Produflen⸗Pörſe. 

Berlin, 20. März. Wind SD. Barometer; 28%. 
110 — Witterung: ſehr ſchön. 

Die Stimmung für Roggen darf man als ſehr flau bezeichnen, wenn. 
gleich vorlaufig die Preiſe ſich nicht verſchlechtern. Der Umſatz war heute 
rege, Preiſe unregelmäßig ſchwankend und ſchließlich die Haltung ein wenig 
feſter. Loko kleiner Handel. Schwimmende Partieen wenig beachtet, nur 
eine Ladung wechſelte den Befiger. 

e flau. 

Weizen unbelebt, Preiſe behauptet. 

Kato loko feſt, Termine unverandert. e 

üböl verharrte in gedrückter Haltung und Verkäufer haben ihre 
Forderungen weiter ermäßiden müſſen. a Ag 

Spiritus hat bei geringem Handel fi im Werthe ziemlich behauptet, 

Weizen loko pr 2100 Pfe 60—70 ir nach Qualttät, pr. 21m rn, 
pr. April-Mal 61 a t Mt. bz, Mat-Juni 61 a} dz. u. Br., Iunt-Jult 61% 
a 62 bz., Juli⸗Auguſt 623 bz. | 1 

Roggen loto pr. 2000 Pfd 50% a 51 Bit. bz. ſchwim 82 Söpfd. 50} a 

Rt, bz., per diefen Monat —, März⸗April —, April⸗Mai 50; a 49} a 50 
Ir bz., Mai-Junt 493 a 483 a 49} bz., Juni⸗Juli 498 8} bz, Juli⸗Augu 
48} a 473 a 48 bz a 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42-54 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 34 Rt. nach Qualität, per dieſen Mona; 


Thermometer: 


—, März April —, April-Mai 30} Rt. bz., Mai⸗Juni 303 Br., Juni⸗Juli 


31 bz. 
! Arb en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60. 68 Rt. nach Qualitat, Futter- 
waare 53 56 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 79.83 Rt. 

Räübſen, Winter- 78—82 Rt. 

Rub öl lolo pr. 100 Pfd ohne Faß 10 Rt. Br., per dieſen Monal 9%; 
Rt., März⸗April do. April-Mat 9% a 1%, bz. Mai-Juni 93 bz., Juni⸗Juli 
10 Rt., Sept⸗Oktbr. 103 bz. 

Leinödl loko 114 Kt. 

Spiritus pr. 8000 % loke ohne Faß 15½, Rt. bz., loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 153 Rt. nom, März⸗April do., April⸗Mai 157% bz. u. Br., 

Gd., Mal. Juni 1575 8 f bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 16 Br., 1545 Gd, 
ull-Auguſt 164 a 3 bz. u Br., 4 Gd., Auguft-Sept. 16 a 15 bz u. Br., 3G. 

Mehl. Weizenmehl Nr. O. 4% — 544 dt., Nr. O. u. 1. 35— 35 Mt, 
Roggenmehl Nr. 0. 33 Rt., Nr. 0. u 1. 3½—34 Rt. pr. Ctr. um 
verfteuert exkl. Sack. Loko⸗Waare etwas leichter verkäuflich, ſpätere Liefe 
rungen vernachläſſigt. 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat J Rt. 134 Sgr. Br., März⸗April —, April-Mat 3 Rt. 123 Sgr. 
Br., Mai⸗Juni 3 Rt. 123 Sgr. Br., Juni-Juli 3 Rt. 13 Ser. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Er. mit Baß: Ioto 74 
Rt. Br., per diefen Monat 71 Rt, März April 73 Rt., April-Mat 7 Rt, 
Sept.⸗Oktbr. 71 a 5 (8. H. 8.) 

Stettin, 20. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. ＋ 7 R. 
Barometer: 28. Wind: SD. 

Weizen fefter, loko p. 2125 Pfd. gelber märk. 64—673 Rt., bunter 
poln. 63—66 Rt., weißer 67 -- 69 Rt., ner geringer 54-574 Rt., beſſerer 
57 09 Rt., feiner bis 624 Rt. bz., 83S8Öpfd. gelber pr. Brühjahr 664, 66, 
604 bz. u. Gd., Mai-Junt 66 bz. u. Gd. Junt-Jult 674, 67 bz. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. Toto 49 — 50 Rt., feiner 505 Rt, 
pr. Frühſahr 493, k, 49 Mt. bz., 494 Gd., Mai⸗Juni 49%, 493 bz. u. Br., 


Juni⸗Juli 50, 50 dz 
8, 1750 Pfd. loko ungar. 34—44 Mt., pomm. 46 
15 


bz. 
ärz. 
d . 


Gerſte unverändert, 
Rt., 69/7 Opfd. ſchleſ. 45 
Mais p. 100 Pfd. loko 613 Sgr. bz. 
Hafer p. 1300 Pfd loko 31334 Rt. 47/50 pfd pr. Frühſahr 322—5 bz. 
Erbfen p. 2250 Pfd. loko 52 — 545 Rt., Koch 57 — 58 Rt. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen gen Gerſte geiz Erbfen 
60—68 48—52 44—48 32—35 5357 Rt. 


Kat 16-20 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 
üböl matter, loko 104 Rt. Br., pr. März und April-Mat 10 *, Ya 
bz., Mai 107% bz., Septbr.-⸗Okt. 104 bz. Br. u. Gd. 

Spiritus matter, loko ohne Rab 15}, / 4 Rt. bz, pr. Brühjahr 
154 bz., 15%, Br., Mat-Juni 155 Br., Juni⸗Juli 155 bz. u. Gd. Juli 
Auguſt 16 bz, 16 Br. 

N NN 50 Wiſpel Weizen, 900 Wiſpel Roggen, 50,000 Quart 
Spiritus. 

ä Regulirungspreiſe: Weizen 664 Rt., Roggen 495 Rt., Rüböl 

10% Rt., Spiritus 15} Rt. (Oſtſ.- Stg.) 

Breslau, 20. März. [Amtlicher Produkten. Börfenberigt. 
Kleefaat, rothe feſt, ordin. 81— 93, mittel 103—113, fein 12—13, 
hochfein 13143. — Kleeſaat, weiße wenig verändert, ord. 10—13, 
intttel 14— 153, fein 17—18, hochfein 19—20. 
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Weizen pr. März 593 Br. 

Gerſte pr. März 49 Br. 

Hafer pr. März u. April-Mat 484 Br., 

Raps pr. März 97 Br. 

Lupinen mehr offerirt, p. 90 Pfd. 51—53 Sgr. 

Rüböl matt, loko 9 Br., pr März und März April 9% Br. April- 
Mai 9½— f bz. Mat-Junt 9¾ Br. Sept.-Dit. 10 Br, 944 Gd 

Rapskuchen gute Kaufluſt, 67—69 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 96 98 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus feſt, loko 144 Br., 14 Gd., pr. März und März. April 143 
Gd., April-Mai 14g Gd., Mai⸗Juni 15 Br., Juli⸗Auguſt 155 Br u. Gd., 
Auguſt⸗Sept. 1544 dz. u. Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗-Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 20. März 1869. 


feine mittle ord. Waart 
Weizen, weißer . 76-78 74 66-71 Sgr.) 
1% gelben 74 75 73 67 71 2 
Roggen, ſchleſiſcher 6162 60 57259 
o. fremder — — — . 8 
Gerſte j 556 53 49-51 - 
2 Bere, ART. 33-39 37 24-36 2 
rbſen 67 70 63 57-60 » 
Naß; 212 200 185 . 
Rübſen, Winterfrudt . 196 184 172%» 
Rübſen, Sommerfrucht 180 174 164 . 
F 170 162 154 


(Bresl. Odls.-Bl.) 
Bromberg, 20. März. Wind: Oſt. Witterung: veränderl Morgens. 
4 Wärme. Mittags 7° Wärme. 

Weizen, bunt. 128 130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lig. Boll 
ge w.) 60-62 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131—134pfd. doll. (S5 Pfd⸗ 
33 Eth. bis 87 Pfd. 22 Ltd. Bollgewiht) 6364 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 

Roggen, 45—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38 —40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4146 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 48—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-©. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Telegraphiſche Boörſenberichte. 


Köln, 20. März, Nachmittags 1 Uhr. Mildes Wetter. Weizen 


(Bromb. Ztg.) 


behauptet, loko 6, 10 a 6, 20, pr. März 5, 23, pr. Mai 5, ar pr. 
Juni 5, 27, pr. Juli 6. Roggen behauptet, loko 5, 5 a 5, 75, pr. 
März 4, 28, pr. Mai 5 ¾ pr. Juli 4, 25. Rüböl weichend, loko 11¾9, 


pr. Mai 11%, pr Oktober 11%. Leinöl loko Il. Spiritus loko 1941. 
Breslau, 20. März, Nachmittags. Belt. 1 
Spiritus 8000 % Tr. 144. Roggen pr. März⸗April 475, pr. April · 
Mai 474. Ruböl pr. April-Mai 9, pr. Herbſt 944. Raps unver» 
ändert. Zink feſt. 
Bremen, 20. März Petroleum, Standard white, loko 68. 
amburg, 20. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſtille. Weizen auf Ter⸗ 


1124 Bankothaler Br., 1113 Gd., pr. März⸗April 1124 Br., 1114 8d, 
pr. April⸗Mai 1123 Br., Ih Gd, pr. Juni-Juli 115 an 115 Gd. — 
Roggen pr. März 5000 Pfund Brutto 88 Br., 87 Gd., pr. März⸗Aprill 
88 Br., 87 Gd., pr. April-Diat 87 Br. u. Gd., pr. Juni⸗Juli 800 Br., 
86 Gd. Hafer matt. Rüböl ſtille, loko 218, pr. Mai 213, pr. Okt. 
22}. Spiritus unverändert, pr. März 21, pr. Frühlahr Ai Kaffee 
ſehr aufgeregt, ſteigend. Zink ſtille. Petroleum flau, loko 147, pr. 
u A pr. a 5 = Schönes Wetter. 7 
erpool (via Haag), 20. März, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Uimſatz. Gutes 5 1 
Middling Orleans 12}, middling Amerikaniſche 12, fair Dhollerah 103, 
Fee 1 eh ge ae Dhollerah 98, IN Bengal 9 
ew fair Oomra ; Bernam 12}, Smyrna 108, E. iſche 1e 
März⸗Verſchiffung 9%. 1 . Sede 
wear 20. 3 N ' 
pr. rz 82, 50, pr. Juli⸗Auguſt 86, 00, pr. September 
Dezember 87, 50. Mehl pr. März 53, 00, pr. isn! 54, 25, Pr. Iulle 
Auguſt 55, 75 feſt. Spiritus pr. März 68, 00 matt. — Regenwetter. 
Amſterdam, 20. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). Roggen pr. März 195}, pr. 
Mai 1923. Raps pr. April 633, pr. Herbſt 18. — Mildes Wetter. 
Antwerpen, 20. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


er 150 Saia Roggen feſt. 
:troleum-Markt. ( ußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
54, pr. September 55 Gd., 57 Br., pr. e eee 585 dla 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Barometer 233° | Therm. | Wind. | Woltenform. 


Datum. Stunde. über der Oſtſee. | 


20. März Nachm. 2] 27 7 O1 | -+ 707 O 1itrübe. Cu-st. 
20, „ie 5 27° 7. 13 + 26 SSS 2.3 ganz heiter. 
9 Morg. 6 27° 7% 34 — 16 O 2jtrübe. St., Ni. 
21. Nachm. 227 7" 84 ＋ 507 O 2-3 trübe. St., Ni. 
21 Abnds. 10 27° 8,“ 36 + 401 | ORD 2 3 trübe. St. 

2 Morg. 61 27 8" 84 | + 300 ON 23ʃbedeckt. Ni. ') 


) Nachts Regenmenge: 1,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 22. März 1869, Vormittags 8 Uhr, 8 Fuß 2 Boll 


Telegramm. 


Paris, 22. März. Der „Konſtitutionnel“ meldet, daß 
die Brüſſeler und Pariſer Amtsblätter morgen die belgiſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Deklarationen veröffentlichen werden. Lavalettes Ge⸗ 
mahlin iſt geſtorben. Der „Morningpoſt“ wird geſchrieben: 
Frere Orban wird demnächſt der in Paris zu eröffnenden Kom, 
miſſionsſitzungen beiwohnen. Das amtliche Blatt erwartet eine 


Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger pr. März und März April 47 bz. 


u. Br., April⸗Mai 474 bz. u. Br., Mai-Iuni 474 Br., Juni-Iuli 48 Br. günſtige Löſung des Konflikts. 


mine unverändert, Roggen matt. Weizen pr. März 5400 Pfund netto 
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Die Börfe war heute auf ſchlechtere auswärtige Notirungen matter, die Kurſe rückgängig, obwohl das Angebot nicht ſtark war und nicht dringend auftrat. Einen ſehr ſtarken Rückgang erfuhren die ruſſiſchen Prämlenan⸗ 


leihen, well die Petersburger Notirungen viel niedriger ankamen. Eiſenbahnen waren ſtill, zum Theil niedriger Jaländiſche Fonds waren feſt, Prämienanleihen wieder anſehnlich höher; 4) proz. Anleihen 8 . 
tenbriefe blieben ſtill und wenig verändert. Von deutſchen Fonds waren badiſche, bayelſche, defjauifche Prämſenanleihen belebt und ſteigend; öſterreichiſche meiſt 14 0 don aan Be Brämtnanleher. Beben redn und 
Liquidations- Pfandbriefe belebt. — Prioritäten waren im Ganzen ſtill und wenig verändert. — Wechſel waren matter bei mäßigem Verkehr, die meiften Deviſen niedriger. — Sächſiſche Hypotheken⸗ Pfandbriefe 581 a J bezahlt. 
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Die Einnahmen der öfterr.-franz. Staatsbahn betrugen in der Woche vom 12. bis 18. März 628,081 Fl., 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


gegen die entſprechende Woche des Vorfahrs eine Mehreinnahme von 22,263 Fl. 
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